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FO1?b/Kempf 


Tach zusammen. 


Ich freue mich, daß wir mittlerweile 
Verstärkung im Observerteam erhalten 
haben: ich bin gerade dabei, unsere neue 
Redaktionsassistentin Marie einzuarbeiten. 
Wie auf untenstehendem Bild zu erkennen, 
beherrscht sie das Zehnfingersystem schon 
recht virtuos und dank der automatischen 
Rechtschreibkorrektur werden sich in die- 
sem Observer auch keine nennenswerten 
Rechtschreibfehler finden. Ob der Inhalt 
dennoch irgendeinen tieferen Sinn ergibt, ist 
jedoch fraglich, da die Korrekturfunktion 
noch nicht hundertprozentig ausgereift ist. 
Aber das wäre ja auch nicht das erste Mal, 
daß der Inhalt des Observers ohne Sinn und 
Verstand ist. Unsere Marie wird in Kürze 
dann auch die Telefonhotline des Fandom 
Observers betreuen. Sorgen, Probleme und 
Beschwerden nimmt sie dann täglich entge- 
gen, an gelegentlichen Äusserungen wie 
"Glaglagla” oder "Pfffrrrzz” sollte der Anrufer 
jedoch keinen Anstoß nehmen, das ist 
sicherlich nicht abwertend gemeint, selbst- 
verständlich werden die vorgebrachten 
Beschwerden ernst genommen und vertrau- 
lich behandelt. 

Auch der Posteingang ist bei ihr in 
besten Händen. Nicht nur, daß sie in 


Rekordzeit die gesamte Tagespost geöffnet 
hat - nein sie sortiert auch selbständig das 
Unwichtige aus und zerstört es umgehend. 
Und das mit einer Gründlichkeit, daß der 
Reißwolf mittlerweile Rost ansetzt, da er 
nicht mehr benötigt wird. Ob am Ende viel- 
leicht doch noch was wichtiges dabei war, 
ach Gott, im Zweifelsfall schreibts der 
Absender halt nochmal, wenn er keine 
Reaktion bekommt oder keine Zahlung 
erhält. Falls also ein FO-Mitarbeiter sein 
Material auf dem Postweg an mich sandte 
und es in dieser Ausgabe nicht findet, kann 
er sich in etwa denken, was passiert ist... 
In diesem Sinne... 


mampf 














Redakteur der kommenden 
Ausgabe: Doris Dressler 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf; 
Email: doris@twilightbooks.de 


den observer kostenlos online: 


www.fandomobserver.de 
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und/oder 


... Rummel in Space & Center! 


Mit großem Interesse las unsereiner den 
Bericht "Spacelech mit Spaß" im letzten 
OBSERVER, wo Redax Günther Freunek hier 
in Bremen-Gröpelingen (immerhin 8 sehr 
aufregende Jahre durfte ich dortigst meinen 
Beruf ausüben, aber da gab es dieses 
Fandomsblatt noch nicht) ein sog. >Space 
Center< visitierte... Den Rummel mit 
Achterbahn und so hat der Zineredax in sei- 
ner immer noch laufenden Soft-Opening- 
Phase noch nicht in Augenschein genom- 
men - stattdessen war Herr Denkena da, als 
es um die Besetzung der Arbeitsplätze ging, 
für die sagenhafte 750 Euro brutto je Stunde 
gezahlt wird, quer durch die Bank und von 
heute auf gestern kündbar. Das Projekt als 
solches ist eine hochpolitische Angelegen- 
heit, vor allem eine Herzensangelegenheit 
der CDU - und in seiner Gesamtheit bisher 
ein Flop, denn das dazugehörige Einkaufs- 
zentrum, auweia (der SPIEGEL schreibt): "Der 
ganze TIrakt ist leer wie das Weltall hinter 
den Magellanschen Wolken." Stattdessem 
wird auf Rummel gemacht - und Borg- 
Gestalten müssen auf Werbungstour gehen 
... beim Bremer Sechstagerennen! Das erfüllt 
unsereinen mit Schamgefühlen, es hat 
schon mehr als einen Hauch von Pein- 
lichkeit, diese SF-Figuren bestens zu kennen 
(just, wo sich eine nette Kollegin als Star 
Trek-Seherin outete und man noch Hoffnung 
für die Menschheit hegte, ist die "Wider- 
stand ist zwecklos!"-Tour ein Schuss ins 
Kontor)... Für Erlebnispark-Freaks mag das 





hier vielleicht etwas sein (sie können ja ent- 
sprechend vergleichen), aber in der jetzigen 
Form lockt mich vorerst da nix hin! Für 
Kinder und Jugendliche und SF-Besoffene 
mag das ja flott sein - unsereiner geht statt- 
dessen lieber zum wiederholten Mal ins 
>Universum Science Center< (in der Nähe 
der Bremer Uni), wo man sich für weniger 
Geld auch am Thema Weltall (sowie Erde 
und Mensch, wenn ich das richtig in 
Erinnerung habe) abarbeiten kann, viele 
Versuche eigenhändig durchführen, sämtli- 
che Sinne aktivieren darf. Das alles macht 
viel Spass, ist aufregend und nach 3 
Stunden ist man alle - und hat doch nur die 
Hälfte oder so von allem gesehen. Nach 
dem 2. Besuch hatte ich allerdings weiterhin 
das Gefühl, immer noch nicht einmal 50 
Prozent durchlaufen zu haben... Erfreulich ist 
die Resonanz dieses Centers, die Besucher- 
zahlen viel höher als erwartet (lange 
Schlangen, einmal bin ich gleich wieder 
umgedreht), ein Erfolg in jeder Hinsicht. Die 
Leute wollen Wissen durch Erleben, das 
geht von primitiv anmutenden Versuchen 
bis zu HighTech-Experimenten. Achterbahn- 
fahren ist allerdings nicht darunter - und 
Borgdarsteller laufen da auch nicht herum, 
nur z.B. ein authentisches Ameisenvolk, 
macht auch schon Millionen Selbstdarsteller, 
schätze ich mal... 

Alles claro?!? Es dürfte mehr als ersicht- 
lich sein, wo meine Sympathien einzuord- 
nen sind. 





Oh, ganz aktuell eine Zeitungsschlagzeile 
vom 12. Januar: "Space Park lockt mit 
Dumping-Preiien - Gähnende Leere im 
Eingangsbereich des Space Park an einem 
gewöhnlichen Donnerstag. Auch am 
Wochenende gibt es keine Warteschlangen. 
Das Space Center lockt mit Dumping- 
Preisen: zwei Eintrittskarten für 15 Euro"... 


SF- und 
Fantasy-Zines 


LEGENDENSÄNGER-EDITION # 
113, 114, 115, 116 
Fantasy-Stories/A5/68+64+60 +68 
S./35+35+30+30 Ex 

Christel Scheja, Lenbachstr. 8, 42719 
Solingen 

Seit 1990 erscheint diese Reihe...: "Es hat 
Höhen und Tiefen gegeben, sowohl bei den 
Mitarbeitern, als auch bei der Zahl der 
Exemplare, die ich verkauft habe, aber bis- 
her hat sich die Edition immer wieder berap- 
peln können. Das ist leider seit ungefähr 2 
Jahren nicht mehr so." Konstatiert die 
Herausgeberin und berichtet in einem 
Beischreiben von Problemen im (familiären) 
Umfeld, aber auch: "Zum anderen sinkt seit 
einiger zeit das Interesse an der Mitarbeit 
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am Heft, und auch die Zahl der Leute, die 
die Hefte käuflich erwerben. Ich nehme an, 
dass die neuen Medien - vor allem das 
Internet, dran schuld sind, was mich auch 
sehr traurig macht. Sowohl der Austausch 
von Kreativität und Kontakte laufen über 
Mails und Webseiten ab, Hefte in gedruckter 
Form finden kaum noch das Interesse der 
Leute, weder die alten noch die neuen, nur 
sporadisch kommen Bestellungen (vielleicht 
eine im Vierteljahr)." 

UN ern Tegendensänger-käiäon 175 0] 


— 





Der Versuch über den Umweg einer eige- 
nen Website neue Leser zu gewinnen, ging 
vollkommen daneben und "ich habe mich 
mehrfach gefragt, ob es überhaupt noch 
einen Sinn hat, die Legendensänger-Edition 
weiterzuführen." Als Abschied sei 
dies dennoch nicht aufzufassen, 
eher als Bestandsaufnahme des hier 
und heute - und die Produktion | 
neuer Bände wird 2004 zahlen- 
mäßig doch wohl deutlich unter der 
bisherigen Quote liegen (ca. die 
Hälfte ist geplant). "Doch das näch- 
ste Jahr wird auch eine Entscheidung 
bringen, was ich tun werde - noch 
einmal weiter zu machen oder aber | 
aufzugeben.” Hier also 4 
Fantasy-Story-Bände, garniert mit [A 
etlichen Illustrationen - wobei der | 
Anteil der Autorinnen über 90 
Prozent beträgt. Aber vielleicht ist die | 
Zeit der Fantasy-Stories auch vorbei 
(nicht unbedingt der Romane!) - seit 
dem Tod von Marion Zimmer Bradley 
meint unsereiner auch ein Abflauen 
dieses Teilbereiches im Profibereich 
bemerkt zu haben ... Romane und 
Zyklen haben wir ja immer noch in 
Massen (weitestgehend: gähn!) - 
und tatsächlich schwirren Unmen- 
gen von Stories durch das Internet, 
aber: liest die wer (damit meine ich 
pro Amateurstory mehr als 2-3 
Leutchen, Verwandte und Freunde 
mal ausgenommen)?l??? Ich habe 
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noch nie eine Story am Bildschirm gelesen - 
das Lesen von SF/Fantasy/Horror und über- 
haupt (auch Zines!) findet bei mir gemütlich 
im Sessel, vor allem aber auf der Couch statt 
- und vorm Einschlafen im Bett! Am 
Bildschirm ist mir das unbequem (soll ich 
die Sachen ausdrucken? lose Blätter lesen 
macht auch keinen Spass) - vielleicht sollte 
ich mir einen Flauschsessel vor den 
Schreibtisch stellen oder wie oder was... Die 
Zeiten, die sind nicht mehr so zinig wie ehe- 
dem - und die Fantasy-Damen verabschie- 
den sich aus fannischen Gefilden, womög- 
lich auch eine Altersfrage... 


LOCUS # 513 

SF-Magazine/ca. A4/80 S. 

Locus Publications, RO.Box 13305, 
Oakland, CA 94661, USA 

Howard Waltrop und lan R. MacLeod sind 
diesmal die Gesprächspartner, wir lesen die 
finanziell aufregende Schlagzeile "Heinlein 
estate Donates $800,000", blicken auf die 
vielen kleinen (man muss schon dichter ran- 
gehen, die Augen wollen auch nicht mehr 
so wie früher) Fotos vom World SF Con in 
Toronto - und präsentieren wieder die auch 
diesmal extra für die geschätzte Observer- 
Zineinteressentengemeinde ausgesuchte 
Meldung: "Steven Barnes, just back from a 
trip to Tanzania with daughter Nicki, will 
write »Great Sky Woman« and »Valley of he 
Shadow«, books one and two in his 'The 
First People’ series of paleolithic murder 
mysteries set in East Africa about 35,000 
years ago, for Betsy Mitchell at Del Rey via 
Eleanor Wood"... 


reine Kris: 


ö 


ine: 





SF-NOTIZEN # 552, 553 

SF/A5 +4/20+4 S./50+42 Ex. 

Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Tantalus hieß ein SF-Zyklus in 5 Teilen, der 
1975 in der Heftreihe TERRA ASTRA erschien, 
geschrieben von Hans Joachim Alpers (4 
Romane) und Ronald M. Hahn (1). Dieses 
ungewöhnliche Planetenabenteuer wird hier 
ein wenig begutachtet... In der 
Normalausabe 553 (das Blatt ist jetzt übri- 
gens im 30. Jahrgang!) gibt es einen bunten 
Mix von Lesekultur über Film, dem Tolkien- 
Phänomen, Scientology als e.V, MLPD, 
Frankenstein, Yu-Gi-Oh, Harry P-Cover und 
Hasstiraden sowie jeder Menge Cartoons, 
einer Enterprise Trading Card und der eher 
traurigen Mitteilung zum Matten-Willy 
Wully... 






















STAMMTISCH-BOTE # 8 
SF/A4/50 S. 
Horst Schwadenscheidt, 
Heidestr. 16, 45476 Mülheim 
Hotel-Pension Gabriele war der Ort 
des Geschehens, genauer: des SF- 
we Oldie-Con 2003 für Fandom- 
1 | Menschen, die vom Alter her weit 
“| jenseits der 50 stehen und außer- 
| dem in den 50er und 60er Jahren in 
| der deutschsprachigen SF-Szene 
| aktiv waren (z.B. Dieter Braeg, Viktor 
Farkas, Adolf Fritsch, Rolf Gindorf, 
Wolfgang Jeschke, Helmut Magnana, 
Franz Rottensteiner, Dieter Sachse, 
Hagen Zboron). Jüngere und passive 
haben also keine (onteilnahme- 
berechtigung, jawoll - der nächste 
findet übrigens 2005 statt, wieder zu 
Unterwössen. Dazu gibt es viele 
Fotos und Kommentare, recht fein! 
Gedacht wird Heinz-Jürgen Ehrig und 
Lore Strassl (vom Tod der weitestge- 
| hend als Übersetzerin tätigen Ehe- 
F' frau von Hugh Walker erfuhr ich hier 
zum ersten Mal bewusst), Stories 
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gibt es von Jürgen vom Scheidt und Fredric 
Brown. Aus dem Jahre 1969 wird uns ein 
Nachdruck aus MRU # 107 präsentiert, wo 
sich Moewig-Produktionsleiter Willi Hauck 
einer Befragung durch die Zineleutchen stellt 
- es geht natürlich um die perrykritischen 
Artikel in Presse und TV, Faschismusvorwürfe 
etc. Sehr interessant!!! Als Sahnehäubchen 
folgte dann 1971 als Reaktion auf dieses 
doch recht zahme Interview ein harscher 
Artikel zu Perry in der SF-TIMES 122/123, 
verfasst von Berghaus/Schwagenscheidt/ 
Alpers; kann man hier natürlich auch gleich 
nachlesen...! Dazu ein bisschen Ulk, fertig ist 
das fandomanische Historienzine, wie wir 
es mögen, darauf einen Vurguzz (aber einen 
echten, wenn schon denn schon)... 


Club-Zines 


INTRAVENÖS # 137 

AS5/76 S./75 Ex 

Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 
51377 Leverkusen 

Michael Wittmann zeichnet nicht nur die 
Illustrationen in den Perryheftchen, sondern 
auch Cover für das Internzine des ACD - 
allerdings muten die im Gegensatz zu den 
eher actionlastigen für die Heftserie an, als 
wären sie in einer depressiven Phase ent- 
standen, Marke >Atlan im Rentenalter< (20 
Stunden nach Ablegen des Unsterblich- 
keitschip, oder hat der Arkonide noch den 
Aktivator um - auweia, ich bin zu lange her- 
aus aus dem Geschehen)! Im Zine geht es 
aber echt fröhlicher zu, eine bunte Mischung 
aus LBs, News, Stories, Quiz, Zitaten, 
Berichten aus dem Kristallpalast und von 
der Buchmesse, Rätsel, Rezis, alles dabei; 
und seit neuestem werden sogar Neu- 
mitglieder von kompetenter weiblicher 
Atlanfachkraft interviewt, wenn das kein 
Grund zum Einsteigen ist... 


INTRAVENÖS 
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SF-OKULAR # 215 

AS/12S. 

Horst Schwadenscheidt, Heidestr. 16, 
45476 Mülheim 

Der Stern (The Star) - ist das womöglich die 
SF-Stor, die am meisten nachgedruckt 
wurde? Eines zumindest ist klar, die 
Weihnachten liest man selbige im SF- 
Bereich unausweichlich, irgendwo... Hier 
jedenfalls in der Dezemberausgabe des SFC 
Nordrhein-Westfalen waren wir diesmal fün- 
dig, ein paar andere Jahresendzeitgags gibt 
es noch gratis dazu! Mal sehen, was 2004 
der Neuanfang weiterhin bringt... 


Perry-Zines 


JUBILÄUM: 100 Ausgaben! 

PERRY RHODAN NEWS # 100 
Fan-Zentrale/A4/2 S. 

Achim Havemann, Harlinger 119, 
29456 Hitzacker 

Offener Brief der PERRY RHODAN-Redaktion 
steht als erstes an - mit der Bitte an die 
Freunde der Serie: "Greift bei vermeintlichen 
Schnäppchen wie diesen nicht zu. Damit 
unsere Reise zu den Sternen weitergeht!" 
Warum hier die Form eines >Offenen 
Briefes< genommen wird, keine Ahnung! 
Eine Mitteilung hätte mir auch gereicht, aber 
wahrscheinlich kommt die Sache so etwas 
dramatischer herüber.. Worum es geht? 
Achso: "Illegale ebooks bei ebay" - angebo- 
ten werden nämlich z.B. Heft 1 bis 2190 auf 
CD-ROM, leider steht nicht dabei, was der 
Spaß kosten soll (damit man mal ein Gefühl 
für die Dimension der ganzen Sache 
bekommt - oh, da steht es doch: "Für ein 
paar Euro."). Natürlich wurden die entspre- 
chenden Anbieter dieser Raubkopien mit 
"Abmahnungen gekoppelt mit Unterlas- 
sungserklärungen" traktiert - die ganze Sa- 
che hat den Hauch dieser illegalen Musik- 
kopien, die man sich im Internet runterladen 


kann, quasi der Untergang des Abendlan- 
des! Wer ist überhaupt so hinrissig, derarti- 
ges auf die Beine zu stellen, wer kauft so 
etwas? Hardcore-Fans?!? Die alles von und 
zu PR sammeln... Die PR-Redaktion jeden- 
falls sieht die Altersvorsorge der Autoren in 
Gefahr - mh, unsereiner glaubt dem nicht 
unbedingt, denn wer wirklich die alten 
Romane haben will und knapp bei Kasse ist, 
der kauft eben nicht Nachdrucke und 
Neuauflagen (von denen die Autoren profi- 
tieren), sondern sieht sich in Hefteantiqua- 
riaten um - da gibt es die ollen Kamellen 
quasi fürn Appel, n Ei und diverse Cents. 
Hauptvorteil: Das alte Trivialfeeling gibt es 
gratis dazu (stellt sich per CD-ROM nie ein)... 
Was sonst? In dieser Dezemberausgabe 
(dem Blatt wünschen wir natürlich weitere 
100 erfolgreiche Nummern ohne illegale 
Nachdrucke!) geht es um Werbung für Perry- 
Produkte (also um Geld, was sonst - "Gucky 
empfiehlt"), und einen Artikel (von Herrn N.) 
gibt es auch, der sich mit der uralten Frage 
beschäftigt: "Wie spricht man Herrn Rhodan 
eigentlich an?" Wobei es nicht, wie unserei- 
ner wegen der Formulierung erst dachte, um 
Titel und die Anrede als solche, sondern um 
die Aussprache der Namen. Also es heißt 
"Rhouden" und "Redschinäld" und "Sädelär" 
und "Roi Däntn"... 
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PERRY RHODAN PERSPEKTIVE # 
67, 68 

A5/72 S. 

Achim Havemann, Harlinger 119, 
29456 Hitzacker 

Tradom ist als Zyklus überstanden, dement- 
sprechend finden wir hier die Bespre- 
chungen der Hefte 2186-2192 und 2193- 
2199 sowie Gesamtbetrachtungen zum 
Geschehen in den letzten 50 Bänden. Dann 
gibt es noch Blicke in die BASTEI-Hefte von 
‚Bad Earth" und Maddrax, und inzwischen 
hat auch der Zineredax kapiert, dass die 
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Titelankündigung "Willi Voltz, Kosmische 
Allegorien von Gut und Böse, Himmel und 
Hölle" keinen Artikel von dem Verstorbenen 
meint, sondern einen über ihn... 

In # 6/ beginnt auch eine neue Fort- 
setzungsgeschichte, der Autor muss natür- 
lich Werner Höbart sein, ich vermute mal, 
weil er sonst das Magazin einstellen lässt 
oder so (fällt mir als einziger einleuchtender 
Grund für den Abdruck so eines Beitrags - 
was die literarische Qualität angeht - ein). 
Mir kam dann irgendwann das ZYKLUSZINE 
in Erinnerung, der erste Versuch (meines 
Wissens, ohne nun nachzublättern), die 
Perryhefte in wirklich kritischen Ein- 
zelbetrachtungen unter die Lupe zu nehmen 
(dort jeweils in Zyklusstärke). PRP ist eine 
der würdigsten Weiterentwicklungen... 


— PR-Bände 
2133- 2199 
! Beirschtung 
der Romane 
2150 - 210 


Thomegaı - 
Ein Nochnu 


Die Folgen des 
Trandom-Kebegies 


Aller nlchıla, oder? 
Fer: Odyası 1 


Ooser- Zeichen: Hlaus G: Sschkraraki 


Sony 
Kinder der Angst 1 


http: www.Light-Edition.nel/magazinf 


Roman-Zines 


MURPHY # 5 

AS5/60 S. 

Hary-Production, Waldwiesenstr. 22, 
66538 Neunkirchen 

"Es ist wieder eine jener besonderen 
Nächtel, ging es ihre durch den Kopf. Jener 
Nächte, in denen die Kräfte des Übernatürli- 
chen besonders stark sind" - wir befinden 
uns im Roman "Seelen-Roulette" (Autor: 
Henry Rohmer) der HORROR-Heftserie MUR- 
PHY, selbiger ist "Der Kämpfer des Lichts", 
was angesichts der Maleschen mit den 
Weltenergiereserven nur von Vorteil sein 
kann! "Das Zimmermädchen verstand nur 
Spanisch, "während Jane im selben 
Moment einen unangenehmen Druck in der 
Magengegend fühlte." Achja, Leserkontakt- 
seiten (deren 4) gibt es auch noch, Wilfried 
A. Hary verbreitet sich da über sein Faible für 
Abenteuerromane aus der Zeit vor den bun- 
desdeutschen SF- und Horror-Serien, also so 
Reihen wie "ROLF TORRING'S ABENTEUER" 
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oder "JÖRN FARROW". Und am liebsten 
möchte er derlei wiederbeleben, natürlich in 
modernen Gewändern, mh. Interessiert mich 
nicht die Bohne - nur so wie z.B. in der 
BASTEI-Serie "Die Abenteurer", ja, das war 
annehmbar (da spielt aber natürlich schon 
wieder massiv die Phantastik hinein). Einen 
Comic bekommen wir auch präsentiert, 
genauer: Bild oder Folge Nummer 9 (besteht 
halt nur aus einem Panel)! Das nenne ich 
Minimalismusl!! Es gibt wie erwartet viel 
Werbung in Hary-eigener Sache - und sonst, 
Lichtkämpfer Murphy? "Es gäbe da ein Spiel, 
bei dem der Einsatz die menschliche Seele 
sei..." Auweial "Wollen wir jetzt wirklich dar- 
über reden?" Ach nee, muss nicht sein, habe 
noch was besseres vor... 


Ren Dhark # 130, 131 

A5/64+60 S./900 Ex 
Mohlberg-Verlag, Hermeskeiler Str. 9, 
50935 Köln 


 Ringraume T-ScChOch 
Glan greift nach Torra - und RD kan nich eingreiien 


ee 





Projekt 99 in der Endphase - vor dem Finale 
mit Heft # 133 werden präsentiert: # 130 - 
Martin Kay, Welten in Aufruhr (Der Schock 
der Wahrheit bringt die Salter zur Besinnung. 
Doch die GEWALT erkennt den Sinnes- 
wandel nicht an.) & # 131 - Alfred Bekker, 
Ringraumer-schock (Olan greift nach Terra - 
und RD kann nicht eingreifen). Die drei 
Seiten Ansprache an die Leser (nur in # 130) 
verweisen auf Probleme mit Roman 130 
(das ursprüngliche bereits verfasst Manu- 
skript passte nicht ins Gesamtkonzept und 
musste deshalb von einem anderen Autoren 
komplett neu auf die Beine gestellt werden) 
und die Wiederauferstehung von >ERDE 
2000< ab Frühjahr 2004 (natürlich bei 
Mohlberg und in überarbeiteter Form, mit 
einem neuen Einstiegsroman von Dirk van 
den Boom)... 


ERB-Zines 


THE GRIDLEY WAVE # 255 

ca. A4/2S. 

The ERB Memorial Collection, 
University of Louisville, Ekstrom 
Library, Louisville, 

Kentucky 40292, USA 

Cheetah the Chimp ist immerhin 71 Jahre alt 
(normalerweise werden Schimpansen in 
Freiheit 40 bis 45 Jahre alt in 
Gefangenschaft so 10 Jahre länger) und 
spielte in den klassischen Tarzan-Filmen der 
30er und 40er Jahre an der Seite von Johnny 
Weissmüller und Maureen O'Sullivan (Tarzan 
& Jane). Seine letzte Rolle war vor 36 Jahren 
an der Seite von Rex Harrison in "Doctor 
Doolittle" - und derzeit scheint es ihm ganz 
gut zu gehen, er isst Hamburger und trinkt 
Cola, aber Bier und Zigarren sind verboten. 
Dafür guckt er sich seine alten Filme per 
Video an... 


TteT He mr IH fr Bj, Ba BR 


Me Ihrzan’s SEELE 


Im Brille Im 
DIL Tu AHLEN 


ai. en A 
2 A re u ee 
much [F an; TB BL - He sm 
a 17,87 ns 
ee IDEE DI Er 
The 1 Brni E EERIE Deieet 
TE mu. el is ie 
L a re rn Ka. 
Br 25 5 a ur Hal 
T ie UK, k an Bone Ti ern 


rer Tem ap ter ker: Als 
nubbaurr ih zu 


=. 18 == 
- a Bul Dar = a er De 
er ne ed tg Fr ara 
je Ibn Pe a im EB. see 
Tan Orsdarg Alm BIER Dear, 
Far en Br ihe Ber esse Beht- 
The Pen Bar te een ee ef Learn, Finden Di, De, ET I 








Kempf/FO01?b/fanzines/denkena 
Comic-Zines 


COMICAZE # 14 

A4/20 S./11.000 Ex 

Rainer Scheider, Volkartststr. AA, 
80634 München 

Anzeigenblättchen (deswegen auch die 
hohe Auflage) in Sachen Comics - aber mit 
wirklich guten zeichnerischen Beiträge... 


THE COMICS JOURNAL # 256 
Magazine/ca. A4/128 S. 

Fantagraphics Books, 7563 Lake City 
Way, N.E. Seattle, WA 98115, USA 
Bad Girls and Bad Blood - bevor wir dazu 
kommen, ein Blick auf den ausgedehnten 
Interviewteil des Blattes: Keiji Nakazawa, 
Mat Brinkman, Brian Chippendale und Brian 
Ralph, dazu Profiles of Jim Drain, Leif 
Goldberg und Paul Lyons (wobei anzumer- 
ken ist, dass bis auf den Mann aus Japan 
alle anderen einem >Fort Thunder Team< 
angehören) - sagt mir wie befürchtet gar 
nix... Dazu jede Menge Conberichte, Kritiken 
und Nachrufe (6 Seiten, auweia) - und nun 
zum eingangs angesprochen Titel: 

Da werden leicht bekleidete Damen prä- 
sentiert, gezeichnet von Ricky Carrelero 
sowie Armando Huerta, aber zu verschiede- 
nen Zeiten, unabhängig voneinander... wirk- 
lich?!? Sieht fast exakt gleich aus, da liegt 
die Vermutung nahe, dass dort jemand 
abkopiert hat - und darum geht auch die 
(juristische) Streiterei. Noch interessanter 
wird es, wenn dann ein Pin up von einem 
Gil Elveren aus dem Jahre 1957 zum 
Vergleich dargeboten wird, denn davon 
muss einer der anderen (oder beide) eben- 
falls kopiert haben. Echt irre... 


COMIXENE # 64, 65, 67 
Magazin/A4/64 S. 
Comixene, c/o Nobst, Mühsamstr. 40, 
10249 Berlin 
Blueberry & Animes & Lucky Luke sind die 
Coverthemen dieser Ausgaben (August, 
September und November - Oktober gab's 
ja schon in der letzten Rubrik), mit Giraud- 
Interview & Beilage zur Frankfurter 
Buchmesse (Faszination Comic) & Fantasy- 
Comic "Shyazur" von Christian Turk. 
Außerdem an big points: # 64 mit einem 
Artikel zu Uli Oesterle (s.a. X0OMIC), # 65 ein 
Interview zu Isabel Kreitz (nebst einigen 
Comicseiten) und ner Betrachtung zu Neil 
Gaimans Romanne und Erzählungen, und # 
6/ sieht Dracula und andere Horrorgestalten 
zurückkehren (im Comic, gell). Dazu viele 
kleine liebenswerte Sparten wie z.B. Ger- 
hard Förster mit "Dr. Sammlers Diagnosen" 
(das hat edelste Egozinequalitäten) und 
auch prima Comicseiten... 


ICOM INTERN # 119 

Clubzine/A4/16 S. 

Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 Stuttgart 

Mitteilungsblatt des Interessenverbandes 
Comic mit der Dezemberausgabe - mit dem 
Protokoll der ICOM-Jahreshauptversamm- 
lung 2003 und der finanziellen Bilanz 
2002/2003. Ansonsten kurzweilig wie 
immer, News, Magazine, Wettbewerbe und 
nette Zeichnungen. Zwei Schwerpunkte: 
Überlegungen zur Rettung der "ComicAction" 
in Zusammenhang mit der SPIEL in Essen 
und die Querelen beim Wald Disney 
Entertainment-Konzern (hier: Brief von Roy E. 
Disney an Michael Eisner)... 


XOOMIC # 8 
Magazin/A4/60 S. 

Frank Kemter-Verlag, 
Nürnberger Str. 111a, 
90762 Fürth 

Uli Oesterle, Zep und Jason 
Lutes/Matz Mainka werden 
hier (für deutsche Verhältnisse) 
ausführlich befragt (absolut 
kein Vergleich mit dem COMICS 
JOURNAL möglich) - ersterer 
war mir vollkommen unbe- 
kannt (dieser krasse Zeichen- 
stil schreckt mich eher ab), der 
zweite hingegen durch den 
Comic "Titeuf" (bei Carlsen) be- 
stens bekannt und die dritten 
(Doppelinterview) waren mir 
auch nicht geläufig. Wieder 
was dazugelernt - aber so Ar- 
tikel wie "Masken im Comic" 
interessieren mich wesentlich 
mehr, doch dann die Enttäu- 
schung, der Beitrag hat nur 3 
Seiten Umfang, du meine Gü- 
te, und das bei dem Themal 
Ene Werkschau zu Kim 
Schmidt (na, davon kenne ich 
so einiges) und dann jede 
Menge News und Rezis (meist von Comics, 
die mir kaum geläufig sind). Plus 4 S. in A5 
für die Abonnenten mit den aktuellsten 
News! Fazit: Für ein Comic-Magazin recht 
ordentlich, öffnet den Blick auf Werke und 
Zeichner, die nicht unbedingt so bekannt 
sind. Gute Ergänzung zur COMIXENE... 


ZEBRA-NEWSLETTER # 2004/1 
A4/2S. 

Georg K. Berres, Giselherstr. 19, 
50723 Köln 

Die Zebra-Crew informiert mehr oder minder 
ernsthaft und heftigst bebildert von alten 
und neuen Projekten und was sonst noch 
so im Stübchen los war oder ist... 


FUNK 
GESCHICHTE 


MITTEILUNGEN DER GESELLSCHAFTBER — 
FREUNDE DER GESCHICHTE DES FUNKWESENS 


Das etwas andere 
Zine! 


FUNKGESCHICHTE # 152 
Funkwesen-Zine/A5/ 50 S./2.600 Ex 
Alfred Beier, Försterbergstr. 28, 
38644 Goslar 

Jubiläum ist angesagt! Nein, nicht für das 
Magazin, sondern "100 Jahre Leiterplatte" - 
1903 nämlich wurde die erste "gedruckte 
Schaltung" (als Gegensatz "zu der ebenso 
mühsamen wie fehleranfälligen manuellen 
Verdrahtung") als Patent vom Berliner Albert 
Parker Hanson in England eingereicht (als 
"Elektrische Kabel"). Für den Zineredax als 
Laien sind das ganz einfach diese Platten, 
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auf denen irgendwelche Schaltungen fix 
sind, gelöte, durch Schichtungen und 
Brücken verbunden. Oder so ähnlich... Dies 
hier sind jedenfalls die "Mitteilungen der 
Freunde der Geschichte des Funkwesens" 
und erscheint mir eine durchaus erfolgreiche 
Sache zu sein - bei der Auflage! Die ganze 
Technologie ist mir zumeist ein Buch mit sie- 
ben Siegeln, aber wenn es um Entwick- 
lungen im historischen Bezug geht, wird es 
interessant, und so alte Radios angucken, 
das hat was; besser wäre natürlich, den 
Klang der Geräte zu hören, zu erleben. Mein 
Bruder hat noch so ein altes Ding, großmüt- 
terlicherseits abgestaubt, glaub ich, hört sich 
prima an, echt mit Volumen, wenn man das 
so nennt... Hier im Magazin wird ein Radio 
von 1935 abgebildet (326 W), wird "Beicht- 
stuhl, Sanssouci" genannt, sieht irgendwie 
auch so aus - ohne Frage ein Schmuckstück! 
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Grausamer, blutiger, sadistischer! 


"Nebelriss" ist der Beginn einer Trilogie von Markolf Hoffmann. Der Fantasy-Roman liest 
sich anstrengend und macht keinen Appetit auf mehr. 


Und was sehen meine erfreuten Sinne auch 
noch? Ein Rätsell! 

"Wie hieß Max Grundigs erstes Prüfgerät 
für die Radiowerkstatt?" Häh?!? "Welche 
Persönlichkit befürwortete in Deutschland 
die Einführung des UKW-Funks?" Hitler 
(keine Ahnung, aber die Lösung hat 6 
Buchstaben, naja)? Oh, das könnte ich wis- 
sen: "Wie nannte man in den siebzigern das 
Vierkanalsystem für die Wiedergabe speziel- 
ler Schallplatten?" Solche Platten hatte ich, 
aber nicht das System, machte aber nix ... 
"Quadrophonie" mh, ein Buchstabe zu viel, 
komisch. Also: Das Magazin erscheint 6-mal 
im Jahr und wir wünschen weiterhin tolle 
Entdeckungen und viel Funkverkehr in der 
Atmosphäre oder was immer bei denen so 
angesagt ist... 


Rätsel!!! 


Rätsel ist wieder nicht - hat aber keine 
Ursache in Unlust (da liegt eher 
Gegenteiliges vor), sondern es fehlt ganz 
einfach die Zeit zur ‚Entwicklung‘... Aber wir 
wollen ja nicht meckern und jammern, son- 
dern nur noch auf einen Punkt hinweisen: 
>Einsendeschluss< ist derzeit der / des 
jeweiligen Monats, der Zineredax muss 
schließlich seine Rubrik spätestens am 15. 
abliefern. Es gibt die unvermeidlichen(?) 
Ausnahmen, wenn es um die eigenen 
Blätter geht, hehe! Die SF-NOTIZEN erschei- 
nen jeweils am 13. eines Monats, aber 
unsereiner weiß ja schon, was drinnesteht, 
also wird dort etwas vorgegriffen. Bei # 550 
ging das allerdings schief, denn die Nummer 
verzögerte sich (erst hatte ich anderes zu 
tun, dann machte 
die Druckerei reich- 
lich langen Weih- 
nachts / Neu- 
jahrsurlaub) - und 
hier häuften sich 
die (besorgten) 
Anfragen (E-Mail, 
Telefon). Naja, es 
bleibt halt unter 
uns (ähnliches 
scheint für SFN # 
552  vorprogram- 
miert - und die 
Nummer # 518 ist 
seit Jahren überfäl- 


ig)... 


HEYNE - 


schaltjahrgemäße 
Grüße 
ksd 
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Ich wäre die letzte, die nicht lobend 
erwähnt, wenn im Fantasygenre neue Wege 
gegangen werden. Natürlich ist es langwei- 
ig, eine weitere romantische Liebes- 
geschichte den ungezählten bereits vorhan- 
denen hinzuzufügen. Nur hart gesottene 
Trivialliteraturleser vermögen dem klassi- 
schen gut/böse-Schema noch etwas abge- 
winnen. Wenn allerdings in einem Roman 
ausschließlich finstere Gestalten auftauchen, 
erfordert das doch ein sonniges Lesergemüt, 
um darüber nicht in Melancholie zu verfal- 
len. Unter den Hauptfiguren gibt es unüber- 
triebenerweise nicht eine Person, die man 
wenigstens ansatzweise als sympathisch 
bezeichnen könnte. Unter den Nebenfiguren 
finden sich anderthalb. Dieses Portfolio an 
machtgierigen, grausamen, dummen und 
selbstsüchtigen Personen hat Konse- 
quenzen: Es passiert nichts Gutes. Also - gar 
nichts Gutes. Das moralisch Verwerfliche, 
was im Verlauf des Romans an unterschied- 
lichen Schauplätzen passiert, wird detailver- 
liebt geschildet. Es gibt gelungene 
Schilderungen von Hinrichtungen, phanta- 
sievollste Beschreibungen von eiterbeulen- 
zersetzten Körpern und überraschend origi- 
nelle Foltermethoden - psychischer wie 
physischer Natur. Markolf Hoffmann hat die 
Bandbreite menschlicher Scheußlichkeit 
ausgebreitet und mir stellt sich die Frage: 
Was will mir der Schreiber damit sagen? 
Dass die Menschen schlecht sind? Dass es 
keine Hoffnung gibt? Wozu ist das gut? 


Aus meiner Sicht 
ist das schade, 
denn eigentlich 
hat der Roman 
gute Anlagen. 
Markolf Hoffmann 
hat den Men- 
schen eine reptili- 
enartige Rasse, 
die Gold&i entge- 
gen gestellt, die 
die Herrschaft der 
Wet an sich 
reißen wollen. Er 
stellt die seltsa- 
men Wesen 
durchaus differen- 
ziert dar und 
überzeugt, wenn 
er aus der Sicht 
der Gold6i die 
Rechtmäßigkeit 
ihres Tuns be- 
schreibt. Tatsäch- 
lich wirken die 
unvorstellbar 
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 stausam operie- 


renden Reptilien in ihrer Absicht am recht- 
schaffensten. Im Gegensatz dazu sind die 
untereinander verfeindeten menschlichen 
Regierungen, auf der einen Seite eine göt- 
tergleich regierende Königin, ganz offen- 
sichtlich den ägyptischen Pharaonen nach- 
empfunden und auf der anderen Seite ein 
emotional unreifer König mit einem zerstrit- 
tenen Thronrat, ausschließlich von schlichte- 
sten Machtinteressen geleitet. Übertroffen 
werden die einzelnen Parteien nur noch von 
der Priesterschaft, die sich selbstverständlich 
auch uneins ist und vor Totschlag keines- 
wegs zurück schreckt. Einzeln betrachtet 
sind die Personen, ihre Motivationen und 
Handlungsweisen realistisch und auch 
nachvollziehbar. Gesamt betrachtet ist die 
Anhäufung menschlichen Abschaums uner- 
träglich. Deswegen wird es mich auch nicht 
interessieren, ob es den Gold&i gelingt, die 
Quellen der Magie in ihre Gewalt zu bringen, 
auch nicht, ob einer der Fürsten aus dem 
Thronrat es fertig bringt, ein Bündnis zwi- 
schen den Reichen zu Stande zu bringen. 
Auch will ich nicht mehr wissen, ob der 
Zauberschüler Laghanos der Auserwählte ist 
oder nicht und ob er der Maske, die auf ent- 
setzliche schmerzvolle Weise mit seinen 
Gesichtsmuskeln verknüpft ist, entledigt 
wird. Denn das Ärgerlichste am Roman ist 
ohnehin, dass ich das Buch für einen eigen- 
ständigen Roman hielt und erst kurz vor 
Ende gewahr wurde, dass es nicht mehr 
gelingen würde, die Handlungsfäden zu 
einem vernünftigen Ende zu bringen. Ich 
hielt einmal mehr den Beginn eines 
Mehrteilers in der Hand. 


Dabei hatte ich mir den Klappentext und die 
üblichen einführenden Worte auf Seite zwei 
sehr aufmerksam durchgelesen und doch 
keinen Hinweis darauf finden können, dass 
"Nebelriss" der erste Teil einer Trilogie ist. 
Erst die professionell gestaltete Website 
zum Roman lieferte die Erkenntnis. Zu spät, 
aber wer recherchiert vor der Lektüre erst im 
Web? So entsteht der Verdacht, Heyne täu- 
sche und locke so die Käuferlnnen, denn 
wer erst mit einem Zyklus beginnt, so viel- 
leicht die Vermutung, wird dann auch den 
Rest lesen wollen. Hat die umfangreichste 
deutsche SF+ F - Reihe doch überhaupt 
nicht nötig. Davon abgesehen kann so ein 
Schuss auch nach hinten los gehen... 


ddd 
Markolf Hoffmann 
Der Nebelriss, Heyne 9244 
509 Seiten, 9+95 
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Wenn Wissenschaftler gut schreiben: 


Die Romantik der experimentiellen Physik 


Klaus N. Frick zu Gregory Benfords Roman »Cosm« 


Man muß wohl Physiker sein, um sogar in der Bewegung der kleinsten Teile des Universums so etwas wie eine romantische Sicht 
wahrzunehmen. Und man muß wohl ein sehr guter Autor sein, um diese Wahrnehmung dem Leser seines Buches zu vermitteln. 
Gregory Benford ist beides: Professor der Physik und darüber hinaus einer der Autoren, die »harte Science Fiction« mit einer überzeu- 
senden Dosis an Menschlichkeit verbinden. Das zeigt sich in besonders gelungener Weise an seinem Roman »Cosm«, der Ende 2000 


im Heyne Verlag erschienen ist. 


Es beginnt mit einem techni- 
schen Versuch: Die Experi- 
mentalphysikerin Alicia Butter- 
worth läßt im Teilchenbe- 
schleuniger in Brookhaven 
schwere Urankerne aufeinan- 
derknallen, um herauszufin- 
den, welche neuen Teilchen 
entstehen. Es kommt zur 
Explosion, und bei den Auf- 
räumarbeiten findet Alicia eine 
glänzende Kugel aus unbe- 
kannter Materie, die sie unbe- 
rechtigt an sich nimmt und 
nach Kalifornien transportiert, 
um sie dort im UCI, ihrem hei- 
matlichen Institut, zu untersu- | 
chen. 

Interessanter Nebeneffekt: An 
eben jener University of 
California, Irvine, wie UCl aus- | 
geschrieben heißt, wirkt 
Gregory Benford als Professor. 
In einem Interview wurde der 
Autor gefragt, wie er denn 
seine zwei Existenzen »unter | 
einen Hut bringen« könne - 
einerseits als Science Fiction- 
Autor, andererseits als Pro- 
fessor für Plasma- und Astro- 
physik. In seiner Antwort 
bezog er sich unter anderem 
auf seinen Roman »Cosm«: 
»Bei diesem Roman, der in 
meiner eigenen Physik-Abtei- 
lung und in der relativen 
Gegenwart angesiedelt ist, 
mische ich die beiden Welten 
in einer spielerischen Art.« Es 
gebe in der Tat eine Verbin- 
dung zwischen der »faktischen Welt und der 
erfundenen«. 

In der Romanwelt holt sich die erfundene 
Physikerin Alicia Butterworth Hilfe bei dem 
Theoretiker Max Jalon, und dieser entwickelt 
die Theorie, bei dieser Kugel handele es sich 
um eine Art Fenster in einen neuen Kosmos, 
ein neues Universum, das durch das 
Experiment während eines neuen Urknalls 
erst entstanden ist. Die Zeit in diesem 
»Cosm« verläuft milliardenfach schneller als 
in »unseren« Universum, und die Physiker 
werden Zeugen bahnbrechender Ereignisse. 
Weniger gute Schriftsteller würden diese 
Ereignisse und die wissenschaftliche Arbeit 
so beschreiben, daß sie den normalen Leser 
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langweilen. Seien wir ehrlich: Ein grundsätz- 
liches Wissen über den Aufbau der Materie 
und des Universums sollte ein Leser des 
Buches schon aufbringen - auch wenn 
Benford alles Wissen in Form von Dialogen 
und lebendig formulierten Erläuterungen 
noch einmal vermittelt, können Vorkennt- 
nisse nicht schaden. Die Arbeit in einem 
Teilchenbeschleuniger und der Aufbau der 
Versuchsanordnungen, für Außenstehende 
sicher nichts spannendes, schildert Benford 
jedoch so fesselnd, daß man als Leser buch- 
stäblich Zeuge der faszinierenden Arbeiten 
Alicia Butterworths wird. 

Benford schafft es, die Romantik des 
Weltraums, des immens großen Alls, ebenso 


zu vermitteln wie die Fakten, 
die hinter seiner Story ste- 
hen. Da paßt es ins Bild, daß 
der Roman gegen Ende 
auch noch mit einer Theorie 
zur Evolution des Uhniver- 
sums aufwartet, gegenüber 
dem sich der Konflikt zwi- 
schen Chaotarchen und 
Kosmokraten aus der PERRY 
RHODAN-Serie geradezu 
bescheiden ausnimmt. 
Dabei bleibt der Autor stets 
an den Menschen und ihren 
Gefühlen. Das persönliche 
Schicksal Alicia Butterworths 
ist verbunden mit dem 
Schicksal des »Cosm«: Sie ist 
als schwarze Frau gleich in 
doppelter Hinsicht eine Aus- 
nahmeerscheinung in der 
Experimentalphysik; sie hat - 
nur nur deshalb! - Probleme 
mit ihrer Umwelt und dem 
»normalen« Leben, und nur 
vor diesem einfühlsam 
geschilderten Hintergrund 
wird ihre Handlungsweise 
wirklich verständlich. 

Und Benford beweist damit, 
daß sogenannte Hard-SF 
sehr wohl mit gut beschrie- 
benen und »funktionieren- 
den« Charakteren aufwarten 
kann. Hollywood interessiert 
sich längst für den Film; 
bereits im April 2000 gab 
Benford selbst bekannt, daß 
er eine Option vergeben 
hätte. Allerdings hat das 
nichts zu bedeuten: Nur zehn Prozent der 
von der Filmindustrie angekauften Themen 
werden überhaupt in Filme umgesetzt. 
Solange es den Film also nicht gibt, bleibt 
die Literatur - und im vorliegenden Fall ein 
besonders gelungener Fall für Science 
Fiction, die Herz und Verstand begeistern 
kann. 


Gregory Benford: Cosm 
Originaltitel: Cosm 
Übersetzt von Irene Holicki 
Heyne-SF 06/6356 

511 Seiten / 8+,95- 
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Meisterwerk, neu gelesen 


Als ich »Das Orakel vom Berge« zum ersten 
Mal las, war ich noch keine zwanzig Jahre 
alt, ein begeisterungsfähiger Science-Fiction- 
Fan, der jede Woche seine Dosis aktueller 
Heftro-mane las und sich ansonsten mit der 
sogenannten modernen SF bekannt machte. 
Dazu zählte anfangs der 80er Jahre natürlich 
Philip K. Dick, den ich sowohl tragisch als 
auch genial fand. Einige 
seiner Werke wie »Valis« 
verstand ich nicht, andere 
hingegen wie »Kleiner 
Mond für Psychopathen« 
versetzten mich in Ent- 
zücken. 

»Das Orakel vom Berge« 
fand ich interessant. Mehr 
nicht. Ich hätte es nicht als 
»genial« be-zeichnet, dazu 
bot mir der Parallelwelten- 
Roman mit dem »I Ging«- 
Orakel ein Handlungsle- 
ment, mit dem ich mich 
nicht anfreunden konnte. 
Und die Geschichte, daß 
Deutschland und Japan den 
Zweiten Weltkrieg gewon- 
nen und die Vereinigten 
Staaten unter sich aufgeteilt 
hat-ten? Für jemanden, der 
schon als Kind alle mögli- 
chen Bücher über den 
Zweiten Weltkrieg gelesen 
hatte, weil er sich für das 
Leben seiner Eltern und 
Großeltern interessierte, war 
das eine Vision, die nicht 
überzeugend genug vermit- 
tet wurde - die Belege 
waren schließlich eindeutig, 
daß Nazi-Deutschland den 
Krieg nie hätte gewinnen 
können. 

Fast zwanzig Jahre spä- 
ter sieht das durchaus 
anders aus. Schuld daran 
ist die Neuauflage des Bu- 
ches in der »Jubiläums- 
Edition 40 Jahre Heyne 
Science Fiction«. Auf dem 
Titelbild zeigt sich die Freiheitsstatue mit 
den Gesichtszügen Adolf Hitlers. Gezeichnet 
wurde das Cover von Arndt Drechsler; wirk- 
lich eine sehr gute Wahl, zu der man das 
Heyne-Lektorat beglückwün-schen muß. 

Das Vorwort von Kim Stanley Robinson 
ordnet Dicks Werk kompetent in den SF- 
Kanon ein, sollte aber - ein Tip für jene, die 
den Roman bislang nicht kennen! - eher 
abschließend als vor der Lektüre gelesen 
werden. Der Anhang bietet einen Kommen- 
tar des ehemaligen Heyne-Herausgebers 
Wolfgang Jeschke sowie die ersten zwei 
Kapitel einer Fortsetzung, zu der es glückli- 
cherweise nie gekommen ist. Trotzdem muß 
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diese Zusammenstellung vom Cover über 
den eigentlichen Roman bis zum Nachwort 
als interessant und lesenswert eingestuft 
werden. 

Für pedantische Leser wie mich sind 
Schlampereien in der ansonsten verdienst- 
vollen Neuübersetzung durchaus ärgerlich. 
So gibt es auch nach der neuen deutschen 
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Philip. K.-Dick: 


Das Orakel vom 
Berge, 
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Rechtschreibung zwischen dem Pronomen 
»sie« und dem Anredewort »Sie« einen 
gewichtigen Unterschied, der in diesem 
Buch so oft unter den Tisch fällt, daß es 
nervt. 

Ärgerlicher ist allerdings, daß aus den 
deutschen Tiger-Panzern nun auf einmal 
Tiger-Tanks werden. Natürlich hat Dick in sei- 
nem amerikanischen Original ebendiesen 
Begriff benutzt; bei einer Szene aber, die in 
Berlin spielt, dürften deutsche Nazis wohl 
kaum den englischen Be-griff nehmen, nicht 
einmal in einer beschreibenden Passage. 

Daß einem Amerikaner historisches 
Grundwissen zum Zweiten Weltkrieg fehlt, 


ist nachvollziehbar; ein deutschsprachiger 
Übersetzer sollte allerdings schon aus dem 
Geschichtsunterricht wissen, daß in Stalin- 
grad nicht ein ominöses 6. Armeekorps ver- 
nichtet wurde, sondern die komplette 6. 
Armee und einige italienische, ungarische 
und rumänische Armeekorps. 

Solche Detail-Schlampereien ärgern 
zumindest kritische und histo- 
risch einigermaßen bewan- 
derte Leser. Sie schmälern 
tatsächlich den Gesamtein- 
druck eines ansonsten rundum 
empfehlenswerten Buches und 
wären einfach nicht nötig 
gewesen. 

Hin wie her: »Das Orakel vom 
Berge« wurde zu Recht neu 
aufgelegt. Es liest sich auch 
vierzig Jahre nach seinem 
Erscheinen erstaunlich frisch 
und spannend. Der Grund liegt 
auf der Hand: Dick verzichtete 
auf die billige Action und den 
Sexismus, der in der SF der 
60er Jahre noch vorherrschte, 
und schuf glaubhafte Charak- 
tere voller Tiefe, wie man sie 
zwar aus der »normalen« 
Literatur, nicht aber aus der SF 
kannte. 

Wer das Buch bisher nicht 
kannte, bekommt es hiermit 
als Pflichtlektüre empfohlen. 
Und wer es schon einmal las, 
möge bitte einfach mal wieder 
einen Blick wagen - es lohnt 
sich auch zum wiederholten 
Mall 


Philip K. Dick: Das Orakel vom 
Berge 

Originaltitel: The Man In The 
High Castle 

Aus dem Amerikanischen von 
Norbert Stöbe 
Heyne-Taschenbuch 06/8203 
348 Seiten / 9+0- 
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Anfang Dezember erschien mit mehrwöchentlicher Verspätung die dritte Ausgabe des "deutschen Magazins für Science Fiction & 
Spekulation" - weiterhin herausgegeben von Ronald M. Hahn, Michael K. Iwoleit und Helmuth W. Mommers. 


Der inhaltliche Schwerpunkt liegt wie gehabt 
auf Stories verfasst von deutschsprachigen 
Autoren. Hinzu kommen dieses mal eine 
Story von Jack London, eine Betrachtung von 
Alfred Besters Werk von Michael K. Iwoleit 
und von Holger Eckhardt über Michael 
Houellebecqs Roman "Elementarteilchen". 
Beiträge mit solch einer Ausführlichkeit und 
Tiefe, was ihre Beschäftigung mit dem 
jeweiligen literarischen Werk angeht, finden 
sich nur selten in Magazinen und Fanzines 
und zeigen, was die SF-Literatur neben den 
aktuellen Strömungen zu bieten hat. 

Unter den Autoren finden sich einige 
wieder, die bereits in den ersten beiden 
Ausgaben eine ihrer Stories platzieren konn- 
ten. 

Den Reigen eröffnet Frank W. Haubold 
mit "Die weißen Schmetterlinge". In seiner 
Story versucht ein an sein Lebensende 
gekommener Veteran des Musikbusiness 
sich eine zweite Chance zu eröffnen. Auf 
dem Mars, weitab der Zivilisation, lässt er 
ein prägendes Ereignis aus seiner Jugend 
noch mal in einer gigantischen Holoshow 
entstehen. Damals schaffte er es nicht zur 
vereinbarten Zeit seine Freundin zu treffen 
und die Beziehung wurde nie so ernst wie 
er es erhofft hatte. Nun kann er ganz für sich 
allein die Zeit zurückdrehen und noch ein- 
mal die magischen Momente einer jugend- 
lichen Liebe erleben. 

Eine ruhige, melancholische Story aus 
der Feder eines Autoren, der in vielen 
Genres zu Hause ist. 


Robert Kerber liefert mit "Tiefgeschoß, 
08:59" dann einen Beitrag ab, der so ganz 
nach dem Geschmack der Herausgeber sein 
dürfte. In seiner Agentengeschichte sind 
seine Figuren nicht diejenigen, die sie zu 
sein vorgeben. Wer "Freund" und wer 
"Feind" ist und wie sich die ganze 
Geschichte zusammensetzt, erfährt der 
Leser erst am Schluss. Eine unterhaltsames 
Verwirrspiel. 


Einen etwas längeren Beitrag präsentiert 
Florian W. Marzin mit "Palimpsest'. Ein 
gereifter Mann findet sich unversehens in 
seiner eigenen Vergangenheit wieder. Im 
zarten Alter von 1/7 kann er nun alles richtig 
machen, um seine damalige Liebe nicht zu 
verlieren. In dem Leben eines siebzehnjähri- 
gen Schülers findet er sich aber nicht 
zurecht, denn sein längst vergessenes 
Schulwissen wie auch seine Jahrzehnte 
umfassende Lebenserfahrung lassen sich 
nicht mit einem Male zur Seite schieben. So 
wird das Erreichen seines Zieles immer aus- 
sichtsloser. Mit Augenzwinkern beschreibt 
Marzin die Verfahrenheit der Situation in der 
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sein Protagonist immer tiefer hineingerät. 
Ein gelungener Beitrag zum Thema Zeitreise, 
der über genau die gegenteilige Intention 
vefügt wie einige US-amerikanische 
Spielfilme mit dem selben Handlungshin- 
tergrund. 


Eine richtig fiese, kurze Story liefert dann 
Holger Eckhardt, einer der Stammautoren, 
ab. Sein Protagonist hat die Schnauze 
gestrichen voll von Lehrern, Professoren, die 
ihm immer weismachen wollen, dass sie 
eigentlich all seine schlauen Fragen beant- 
wortet könnten, aber dies aus irgendeinem 
Grunde gerade nun mal nicht geht. 
Jahrzehnte später toppt er sie alle vor einem 
Millionenpublikum. Trotz ihrer Kürze überaus 
lesenswert. 


| 
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Es folgt "Ein Geschenk von den Sternen" 
verfasst von Helmuth W. Mommers. Eine 
außerirdische Sonde erreicht die Erde, lässt 
Würfel vom Himmel regnen und verschwin- 
det danach wieder in den Weiten des 
Weltraums. Die Würfeln entpuppen sich als 
Wunderwerk der Technik. Eines dieser 
Wunderdinger ist bei einer durchschnittli- 
chen Familie gelandet, die sich deren 
Möglichkeiten zu nutzen machen will. So 
kann dieser Würfel Edelsteine, Lebensmittel, 
Geldscheine usw. einfach verdoppeln, wenn 
er mit Materialien wie Sand, Quarz u.ä. 
"gefüttert" wird. Die Konsequenzen sind 
leicht vorstellbar. Die Weltwirtschaft bricht 
zusammen, die menschliche Zivilisation 
steht vor dem Abgrund. In dieser Situation 
wird deutlich, dass die Würfel auch ein Tor 
zu anderen Welten darstellen. 





Die Story nimmt am Ende einen 
Schwenk, der dann ein wenig im Raume 
stehen bleibt. Der Wechsel ist aus meiner 
Sicht zu abrupt gestaltet. Vielleicht hätte 
Mommers zu Beginn die materiellen 
Möglichkeiten weniger ausbreiten sollen. 


"Loro liebt Lara" von Marc-Ivo Schubert 
bietet dann in aller Kürze eine nette Pointe. 
Ein Außerirdischer verliebt sich in eine 
Filmschauspielerin und versucht diese zu 
treffen. Für Fans nichts ungewöhnliches, 
aber die Denkprozesse Außerirdischer ver- 
laufen oft anders, als der Leser sich dies vor- 
stellt. 

"Der Geschichten-Erfinder" von Jürgen 
vom Scheidt hat mir von der Idee nicht 
besonders zugesagt. Die Pointe ist aus mei- 
ner Sicht wenig gelungen, obwohl mir die 
Grundidee, dass es in der Zukunft nur noch 
wenige Künstler gibt, die wirklich bahnbre- 
chend neues hervorbringen können, schon 
gefallen hat. 


Arno Behrendt führt seine Leser in 
"Prägenesis" in eine lange zurückliegende 
Zeit. Moralisch fortgeschrittene Raumfahrer 
landen auf einen Planeten, dessen 
Bevölkerung sich in einem ständigen Über- 
lebenskampf befindet und sich gegenseitig 
tötet. Das intelligenteste Wesen nehmen sie 
mit auf ihrer Reise durch den Weltraum, die 
u.a. dazu dient, fremden Welten Leben ein- 
zuhauchen. So treffen erreichen sie dann 
irgendwann auch das Sol-System und den 
Planeten Erde. 

Auch hier passt der Beginn nicht mit dem 
Ende überein bzw. der Beginn deutet nicht 
auf solch ein Ende hin. Erst wird das kriege- 
rische Volk ausgiebig beschrieben und dann 
wird einer von ihnen zum Lebensspender 
der Erde. Ich hätte mir gewünscht, wenn 
Arno Behrendt die Story zu Beginn ein 
wenig mehr gestrafft und zum Ende hin ein 
wenig mehr ausgebaut hätte. 


Fazit: NOVA 3 bietet einmal mehr eine 
Reihe von lesenswerten Kurzgeschichten. 
Auffallend ist das gute schriftstellerische 
Niveau der Erzählungen. Der Aufbau hat mir 
nicht immer gefallen, aber vom Stil her war 
kein wirklich schlechter Beitrag dabei. Hier 
zahlt sich die Arbeit der Redakteure aus. 
Eine gute Idee ist nicht gleichzusetzen mit 
einer guten Story. Den selbstgestellten 
Anspruch werden die Herausgeber auch mit 
dieser Ausgabe wieder gerecht. 


anno 
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Peter Crowther (Hrsg.) 


Unendliche Grenzen 


Bastei-Lübbe, Taschenbuch, GB: 2001, BRD: Oktober 2003, 459 Seiten 


Dieses Taschenbuch ist schon eine 
Besonderheit im SF-Programm des Bastei- 
Lübbe-Verlages. Entgegen den Irend bietet 
dieser seinen Lesern mit "Unendliche 
Grenzen" neue Novellen von auch hierzu- 
lande vier überaus bekannten SF-Autoren. 
Peter F. Hamilton, Stephen Baxter, Paul 
McAuley und lan McDonald zählen allesamt 
zu den erfolgreichsten SF-Autoren unserer 
Zeit und Englands sowieso. Viele ihrer 
Romane und Kurzgeschichten wurden und 
werden auch hierzulande verlegt. 

Stephen Baxter wird bei Heyne verlegt, 
hier erschien der letzte Roman von ihm erst 
im Juni diesen Jahres; Peter F. Hamilton wird 
bei Bastei-Lübbe verlegt, momentan sind 12 
Romane im aktuellen Taschenbuchpro- 
gramm; Paul McAuley wurde bei Heyne ver- 
legt, seine Bücher sind aber hierzulande nur 
noch antiquarisch erhältlich; gleiches trifft 
auf die Werke von lan McDonald zu, dessen 
Werke sowohl bei Heyne als auch Bastei- 
Lübbe erschienen sind. 
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Wieder einmal ist es dem verlegerischen 
Mut der Verantwortlichen im Verlag Bastei- 
Lübbe und hier vor allem Stefan Bauer zu 
verdanken, dass die deutschsprachigen 
Leser in den Genuss dieser längeren 
Erzählungen kommen. Bekanntlich verkau- 
fen sich SF-Titel seit längerem sehr mühsam 
und vor allem Kurzgeschichtensammlungen 
liegen oft wie Blei in den Regalen. Das der 
Bastei-Lübbe-Verlag nun ganz gegen seine 
Tradition eine Novellensammlung herausge- 
geben hat, überraschte mich schon ein 
wenig, denn selbst zu Hochzeiten der SF- 
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Literatur hielten sich die Bergisch 
Gladbacher mit solchen Publikationen eher 
zurück. Wolfgang Jeschke brachte selbst in 
den Jahren des Niedergangs noch Kurz- 
geschichtensammlungen heraus, als bei 
Bastei-Lübbe solche Publikationen bereits 
lange aus dem Programm verschwunden 
waren. Umso unterstützenswerter halte ich 
diese Verlagspolitik. 

Die vier Autoren zeigen auf sehr unter- 
schiedliiche Weise ihr Können. Während 
Stephen Baxter seine Erzählung "Wirklich- 
keitsstaub" im seinen bei Heyne herausge- 
gebenen Xeelee-Zyklus spielen und lan 
McDonalds Novelle "Tendel&os Geschichte" 
vor dem selben Handlungshintergrund wie 
seine bei Heyne erschienen Romane "Chaga 
oder das Ufer der Evolution" und "Kirinja" 
handeln lässt, sind die Beiträge der anderen 
beiden Autoren meines Wissens Zyklus 
unabhängig. 

Peter F. Hamilton erzählt eine 
Kriminalgeschichte, die im 19. Jahrhundert 
beginnt und über 2038 endet. Als Hand- 
lungshintergrund dient nicht die Erde wie 
wir sie aus der Geschichte her kennen, son- 
dern eine Parallelwelt, in der die Römer 
nicht durch die barbarischen Nordvölker ver- 
nichtet wurden, sondern zu wissenschaftli- 
cher Blüte kamen. 

Paul McAuley spielt auf Dione einem 
Mond des Saturms nachdem dort ein 
Aufstand gegen die Erde blutig niederge- 
schlagen wurde. Ein Geschichtswissen- 
schaftler soll den Aufstand aufarbeiten und 
möchte die ganze Wahrheit herausfinden. 
Dazu muss er sich mit den letzten Überle- 
benden des Aufstandes treffen und tiefer in 
deren Mentalität eindringen, als ihm dies 
lieb sein kann. Bei seiner Geschichts- 
forschung erfährt und sieht er dabei Dinge, 
die sein Weltbild doch ziemlich durcheinan- 
derbringen. 

Viel mehr möchte ich über die einzelnen 
Beiträge nicht verraten. Jedem SF-Interes- 
sierten sei jedoch gesagt, dass alle vier 
Novellen lesenswert sind und sowohl durch 
ihre Ideen wie auch durch ihre erzählerische 
Kraft überzeugen. Zudem stimmt das Preis- 
Leistungsverhältnis, so dass ich einen Kauf 
nur empfehlen kann. 


anno 
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Phantastische 


Hörspiele 
im Februar 2004 


Hallo, 

nach ein paar Schmuddeltagen ist es 
draußen kalt. Ich mag den Winter in unseren 
Breiten überhaupt nicht! Jetzt sitze ich aber 
im warmen und lasse es mir gut gehen. 
Nachstehend findet Ihr die phantastischen 
Hörspiele für den Februar. Den Fasse- 
nachtern schleudere ich schon mal ein fröh- 
liches Helau und Alaaf zu. 


Viel Spaß mit den Hörspielen 
Euer Mark 


So. 01.02.2004, 23.05 Uhr, SWR2, 55 
min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (1) 

von Terry Pratchett 

Es geht äußerst turbulent zu. Im Opernhaus 
von Ankh-Morpork ist die Hölle los: Ein Geist 
schreibt seltsame Briefe und mischt sich in 
die Inszenierungen ein, Spiegel sprechen, 
kopflose Hüte fallen auf die Bühne und wer 
sich verläuft, hat schon verloren. Doch bevor 
der neue Opernbesitzer, der sich eigentlich 
nur mit der Herstellung von Käse auskennt, 
endgültig die Nerven verliert, tauchen zwei 
Hexen auf: Oma Wetterwachs und Nanny 
Ogg. Sie suchen Agnes Nitt, die mit sich 
selbst in einer Terz singen kann und lieber 
zum Opernchor gehören will als sich zur 
dritten Hexe in ihrem Bunde ausbilden zu 
lassen. Oma Wetterwachs und Nanny Ogg 
haben in ihren Teeblättern gelesen, dass 
Agnes eventuell in Schwierigkeiten sein 
könnte und deshalb wollen sie sich der 
mysteriösen Zwischenfälle im Opernhaus 
annehmen. Was das Ganze nicht unbedingt 
besser macht. Denn erstens verstehen sie 
nichts von der Oper und zweitens bringen 
sie einen Kater mit, der sich wahlweise in 
eine Pelzstola und einen Menschen verwan- 
deln kann. Kein Wunder, dass sich die 
Ereignisse dramatisch zuspitzen. 
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Mo. 02.02.2004, 14.05 Uhr, SWR2, 
55 min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (1) 

von Terry Pratchett 


Di. 03.02.2004, 14.05 Uhr, SWR2, 55 
min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (2) 

von Terry Pratchett 


Di. 03.02.2004, 20.05 Uhr, WDR5, 49 
min 
Die schwarze Wolke (2) 
von Fred Hoyle 
Im Jahre 2021 befasst sich ein junger 
Wissenschaftler mit dem Nachlass des ver- 
storbenen Arztes und Forschers John 
McNeill, der Zeuge eines astrophysikali- 
schen Phänomens im letzten Drittel des 
zwanzigsten Jahrhunderts geworden war: 
Eine der zahllosen Gaswolken des 
Universums hatte sich unserem Sonnen- 
system genähert. Ein Wissenschaftlerteam 
verschiedener Nationalitäten wird von der 
britischen Regierung beauftragt, das 
Verhalten der Gaswolke zu beobachten, und 
stellt bald fest, dass sich die Wolke weiter 
der Erde nähert und schließlich sogar genau 
zwischen Sonne und Erde stehen bleibt. Auf 
der Erde erlischt das Licht, und wenn die 
Wolke nicht weiterzieht, auch bald alles 
Leben. Bei ihren Versuchen, der chaotischen 
Lage auf der Erde mit neuen wissenschaftli- 
chen Erkenntnissen über die Wolke Herr zu 
werden, stoßen die Forscher um McNeill auf 
Leben in der Wolke und nehmen Kontakt zu 
ihr auf. Die Wolke ist von weitaus höherer 
Intelligenz als die Menschen, und die 
Forscher versuchen, sich Phänomene der 
Welt von der Wolke erklären zu lassen. Nicht 
bedacht haben sie während ihrer Kom- 
munikation allerdings die Interessen und die 
Macht der Regierungen ihrer Länder, die 
neue Eskalationen mit der Wolke provozie- 
ren und das Leben auf der Erde erneut in 
Gefahr bringen. 

(der erste Teil lief am 27.01.2004) 


Mi. 04.02.2004, 14.05 Uhr, SWR2, 55 
min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 
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Ein Scheibenwelt-Roman (3) 
von Terry Pratchett 


Do. 05.02.2004, 14.05 Uhr, SWR2, 55 
min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (4) 

von Terry Pratchett 


Fr. 06.02.2004, 14.05 Uhr, SWR2, 55 
min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (5) 

von Terry Pratchett 


Sa. 07.02.2004, 00.05 Uhr, DLF, 55 
min 

Das Wittgensteinprogramm (1) 

von Philip Kerr 

Sechs Schüsse in den Hinterkopf seiner 
Opfer, geräuschlos ausgeführt mit einer 
Gasdruckpistole, sind sein Markenzeichen. 
Acht Morde innerhalb von acht Monaten. Ein 
hochintelligenter Serienkiller, der sich den 
Namen des österreichischen Philosophen 
Ludwig Wittgenstein zugelegt hat, hält die 
Ermittlungsbehörden der Londoner Super- 
metropole des Jahres 2013 in Atem. Ihm ist 
gelungen, was keiner für möglich gehalten 
hat: einzudringen in die Computerdatei des 
sogenannten "Lombroso-Programms", in 
dem unter Codenamen potentielle Gewalt- 
täter, sogenannte "VMK-Negative" gespei- 
chert sind. Wittgenstein ist einer von ihnen, 
und er ist den Codenamen seiner Opfer fol- 
gend auf dem besten Wege , die gesamte 
Elite der abendländischen Kulturgeschichte 
auszurotten. Seine Opfer, die wie er selbst 
aufgrund einer abweichenden DNS-Informa- 
tion als potentielle Verbrecher gekennzeich- 
net sind, tragen die Namen von Descartes, 
Spinoza oder Russell. 


Sa. 07.02.2004, 23.05 Uhr, SWR2, 2 x 
55 min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 
Oper von Ankh-Morpork 

Ein Scheibenwelt-Roman (2+3) 

von Terry Pratchett 


So. 08.02.2004, 23.05 Uhr, SWR2, 2 x 
55 min 

Mummenschanz 

Morde, Masken und Magie in der 


Oper von Ankh-Morpork 
Ein Scheibenwelt-Roman (4+5) 
von Terry Pratchett 


Di. 10.02.2004, 20.10 Uhr, DLF, 49 
min 

Der Notfall erfordert alles 

von Eugen Egner 

Hat die Invasion der Bodysnatcher längst 
stattgefunden? Und haben die Außerirdi- 
schen vom Gehirn eines Science-Fiction- 
Übersetzers Besitz ergriffen? Diese Fragen 
drängten sich dem Autor auf, als er das 
Material in die Hände bekam, aus dem "Der 
Notfall erfordert alles" entstand - ein 
Hörspiel, das aus den misslungenen Über- 
setzungen bekannter Science-Fiction- 
Romane zusammengesetzt ist. 

Der Protagonist Hark leidet unter einer 
unbestimmten Angst, für die es kein 
Heilmittel zu geben scheint. Bis zu dem Tag, 
an dem er einen Mechaniker trifft, der die- 
sen quälenden Zustand als mentales Über- 
setzungsproblem diagnostiziert und ent- 
sprechend "repariert". Danach ist Hark zwar 
von seiner Angst kuriert, aber dafür ändert 
sich die Realität auf unvorhersehbare Weise. 
Heraus kommt eine Story, die die bekannten 
Zutaten der Science-Fiction enthält: Inva- 
soren von fernen Planeten, Verschwörungen 
fremder Mächte, wunderbare Technik und 
vielleicht sogar eine Liebesgeschichte. Der 
wahre Horror dieser Welt aber lauert woan- 
ders: Denn mit diesem Hörspiel kommt 
einem der normale Sprachgebrauch zuneh- 
mend abhanden. 


Sa. 14.02.2004, 00.05 Uhr, DLF, 55 
min 

Das Wittgensteinprogramm (2) 

von Philip Kerr 

"Ich töte, weil es keinen logischen Grund 
gibt, nicht zu töten", lautet die provozierend 
simple Erklärung Wittgensteins für seine 
Taten. Seine eigenwillige, aber messerscharf 
deduzierte Lesart des österreichischen 
Philosophen, der in Cambridge gelebt hat, 
fordert die attraktive, aber männerfeindliche 
Chefermittlerin "Jake" heraus. Sie ist ge- 
zwungen, sich in einen hochphilosophi- 
schen Diskurs mit dem Serientäter zu bege- 
ben. Denn es steht weit mehr auf dem Spiel, 
als nur einen Killer zu überführen: die politi- 
sche Legitimation eines demokratisch instal- 
lierten Überwachungsstaates, der in seinen 
Datenbanken ein gnadenloses Selektions- 
programm verborgen hält. 
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Di. 17.02.2004, 23.00 Uhr, EinsLive, 
53 min 

Der Android 

von David Gieselmann 

Im Jahre 2268: Eine Routinemission durchs 
Weltall wird zum Psychokrieg unter der 
Besatzung, als eine mysteriöse Infektions- 


krankheit ausbricht. Nur der leitende 
Ingenieur, der einzige Android an Bord, ist 
dagegen gefeit. Immun auch gegen die 
sexuellen Konkurrenzen der restlichen 
Besatzung, ist er zu jedem Zeitpunkt in der 
Lage, seine Aufgaben gewissenhaft zu erfül- 
len. Doch plötzlich zeigt er ähnliche 
Symptome wie die Erkrankten. Er entwickelt 
ein reges Interesse an Geschichte, Sozio- 
logie und Kunst und beginnt zu dichten. 
Sein irrationales Interesse gepaart mit sei- 
nen rationalen Fähigkeiten verunsichert die 
anderen, Mobbing und Mord sind die Folge. 


So. 22.02.2004, 14.05 Uhr, HR2, 51 
min 

Kopien 

von Caryl Churchill 

Menschenklone. Zukunftstraum oder Hor- 
rorvision? Man läuft durch die Straßen und 
begegnet sich selbst. Aber wenn das da 
drüben ich bin, wer bin dann ich? Bin ich die 
Kopie oder das Original? Ein Stück aus einer 
nahen Zukunft. Ein Vater, der seine 
Erziehungsfehler korrigieren will, lässt eine 
Klon-Kopie seines Sohnes herstellen. Ohne 
Wissen des Vaters, der mit diesem neuen 
Sohn einem verpfuschten Leben in der 
Drogenszene entkommen will, stellt die 
Bioindustrie aber gleich zwanzig Klone des 
Jungen her. Die Erzählung setzt dreißig Jahre 
später ein, als Bernhard, der offizielle "Klon" 
bei einer Untersuchung im Krankenhaus 
einem seiner biotechnischen Brüder begeg- 
net. Gemeinsam stellen sie den Vater zur 
Rede und gründen eine Selbsthilfegruppe. 
Alles scheint wenig dramatisch bis zu dem 
Augenblick, in dem sie das Original ausfindig 
machen. 


Hörspiele unter dem 
Sternenhimmel im Planetarium 
Mannheim 

Planetarium Mannheim 
Wilhelm-Varnholt-Allee 1 
68165 Mannheim 


Sa. 07.02.2004, 19.30 Uhr, 2 Teile a 
55 min 

Das Wittgensteinprogramm 

von Philip Kerr 
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Babylon 5 
Computerspiel - 
Fanprojekt 


Zum vermutlich anspruchsvollsten "Babylon 
5'-Fanprojekt mit Namen "I've Found Her" 
im Bereich (Computerspiele ist Ende 
Dezember ein Prequel erschienen. Hinter 
dem Titel "Danger and Opportunity" verbirgt 
sich eine Weltraumsimulation mit einer kur- 
zen Kampagne (wobei die Missionen selbst 
sich durchaus sehen lassen können), erwei- 
tert um eine Trainingskampagne. 

Ein internationales Team von Fans hat für 
das Spiel in den letzten Jahren eine im 
"Babylon 5"-Universum angesiedelte Hand- 
lung entworfen. In der nun erschienenen 
Demo wird deren Vorgeschichte erzählt. Der 
Spieler hat die Möglichkeit, Einsätze in 
einem aus der Fernsehserie bekannten 
Starfury gegen Raider, Narn und Erdschiffe, 
darunter auch ein Kreuzer, zu fliegen. 

Dabei verfügt das Spiel über ein realisti- 
sches physikalisches Flugmodell, eine 
moderne 3D-Grafikengine, Filmszenen und 
Sprachausgabe. Das Entwicklerteam besteht 
zum großen Teil aus Russen, es waren aber 
auch deutsche Fans beteiligt. Im Moment 
wird an einer deutschen Übersetzung gear- 
beitet. 

Das Spiel ist Freeware und steht unter 
http://ifh.firstones. com zum Download 
bereit. Eine ausführliche Kritik ist in Arbeit 
und wird bald auf http://www.sprungtor.de 
veröffentlicht werden. 


Matthias Neumeister - Sprungtor.de 


Abkürzungen der Sender 


BR = Bayerischer Rundfunk 
DLF = Deutschlandfunk 
Inte altialel Tele st-lulie 


Westdeutscher Rundfunk 


(ehem. WDR 1) 
HR = Hessischer Rundfunk 
NDR = Norddeutscher Rundfunk 


RBB = Rundfunk 
sielatel1n]oJätge: 


RB = Radio Bremen 

SR = Saarländischer Rundfunk 
= Südwestrundfunk 
= Westdeutscher Rundfunk 


EinsLive= 


ste llar 
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Verhoeven wieder 
im Regiestuhl 


Der Holländer Paul Verhoeven (Robocop, 
Total Recall, der nach seinem letzten 
Hollywood-Streifen 'Hollow Man’ für sich 
keine Zukunft mehr als Filmemacher in den 
USA gesehen hat und wieder nach Europa 
gegangen ist, dreht endlich wieder. Er wird 
ein Buch des schwedischen Autors Henning 
Mankell verfiimen, dessen Bücher mit dem 
Inspektor Kurt Wallander auch hierzulande 
populär sind und gelungene TV- 
Verfilmungen nach sich zogen. Der Film wird 
auf den Roman 'One Step Behind' beruhen, 
die Rechte liegen bei der deutschen 
'Constantin'-Film. Klingt interessant. 

TOM 


Tykwer verfilmt 
'Parfüm' 


Der deutsche Regisseur Tom Tykwer (Win- 
terschläfer, Lola rennt) wird den Bestseller 
'Das Parfüm’ von Patrick Süßkind verfilmen. 
In der Eichinger-Produktion soll Jungstar 
Orlando Bloom (Pirates of the Caribean, Lord 
of the Rings) die Hauptrolle spielen. 
Momentan überarbeitet Tykwer das 
Drehbuch von Andrew Birkin. Hoffentlich mal 
eine erträgliche deutsche Großproduktion. 
TOM 


Brian de Palma 
verfilm James 
Ellroy 


US-Regisseur Brian de Palma (Dressed to 
kill), dessen letzter Thriller "Femme Fatale' 
irgendwie völlig unterging, wird Krimiautors 
James Ellroys Buch 'The Black Dahlia’ (auf 
deutsch erschienen bei Ullstein) verfilmen. 
Eines von Ellroys besten Büchern, dass den 
rätselhaften Mordfall an einer Frau, die auf- 
grund ihres Aussehens 'Die schwarze Dahlie' 
genannt wird, im Hollywood der 40er Jahre 
beleuchtet. An der Vorlage gibt's nichts zu 
mäkeln, hoffentlich ist nur Regisseur de 
Palma endlich mal wieder in Form. Zu den 
Darstellern gehören Mark Wahlberg und Josh 
Hartnett. 

TOM 
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Short Cuts... 


Chen Mo und Meiting 
(China/BRD 02; Regie & Buch: Liu Hao; 
Darsteller/innen: Wang Lingbo, Du Huanan 
u.a.; Original mit Untertitel; 78 Minuten). 

Wie viele mittellose Chinesen sucht auch 
der junge Chen Mo sein Aus- 
kommen in einer der Metropolen. 
Er macht sich keinen Illusionen über 
die Möglichkeiten in Peking und 
nimmt jede Arbeit an. Es dauert 
nicht lange bis er vor einer 
Polizeistreife flüchten muß. Chen 
Mo hat keine Papiere für Peking. Als 
kleinem Fisch droht ihm also der 
Staatsapparat mit der vollen Härte. 
Auf seiner beherzten Flucht lernt 
Chen Mo - quasi im vorbei Laufen - 
die Friseuse Meiting kennen. Nach 
anfänglichen Mißverständnissen 


erkennen beide ihre kleinen 
Gemeinsamkeiten und versuchen 
sch als Paar in einer Art 


Zweckgemeinschaf. An Liebe 
denkt dabei keiner von beiden. 
Eher an eine Zweisamkeit, die das 
Fehlen der Familie in der Fremde 
ausgleicht. Als Meiting wegen eines 
zudringlichen Kunden aus dem 
Laden fliegt, sucht sie Unterschlupf 
bei Chen Mo. Für kurze Zeit scheint 
ein Leben mit zumindest einem 
Fingerzeig menschlicher Wärme 
greifbar und beide Menschen öff- 
nen sich ein klein wenig für den 
anderen. Aber die Realität holt sie 


Kinostarts im Februar: 


05.02. 


21 Grams/2l Gramm 
Gonzales Inarritu) 


The Order/Sin Eater - Die Seele des 
Bösen (Brian Helgeland) 


WISSEITelf) 


Torque/Hart am Limit (Joseph Kahn) 


ıyAıyA 
The Missing (Ron Howard) 


Something’s gotta give/Was das Herz 
begehrt (Nancy Meyers) 


IERıyA 

Cold Mountain (Anthony Mingella) 

Uptown Girls - Eine Zicke kommt sel- 
ten allein (Boaz Yakin) 

26.02. 


DI-TTIT ee 
STucrle) 


Die Pflicht ruft (Michael 


Scary Movie 3 (David Zucker) 
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schnell wieder zurück in die Kälte. Von der 
frustrierten Meiting verlassen und von 
einem Freund um seine kleinen Ersparnisse 
gebracht, verliert Chen Mo jeden Halt. Tage 
später trifft er diesen Freund zufällig wieder 
und stellt ihn zur Rede. Unterdessen fährt 
Meiting im Fond eines Taxis durch die glit- 





zernde Welt Pekings - auf dem Weg zum 
nächsten Freier. 

China lebt seit den Jahren der sog. Öff- 
nung noch intensiver als zuvor von der 
Substanz. Kein noch so hohes statistisches 
Wirtschaftswachstum kann darüber hinweg 
täuschen, daß die bedenkenlose Ausbeu- 
tung des Landes wie der einfachen Men- 
schen irgendwann zum Kollaps führt. Da 
sich aber Einsicht nicht mit dem eigenen 
Anspruch der Unfehlbarkeit kombinieren 
läßt, ist jede Art der unbotmäßigen Äuße- 
rung unter Verdacht. Die Führung hätte stets 
gern das Bild einer aufstrebenden Nation. Es 
mag also nicht verwundern, daß Liu Hao 
seinen Film über die Schicksale einfacher 
Menschen, die im Nebel eines kapitalisti- 
schen Wildwuchses unter kommunistischer 
Fuchtel zu leben versuchen, gewissermaßen 
illegal, unter der Hand drehen mußte. Vor 
der staatlichen Zensur hätte der Stoff keine 
Gnade gefunden. Erst über den Umweg der 
Berlinale 2002 fand der Film seinen Weg an 
die Öffentlichkeit. CHEN MO UND MEITING ist 
ein kühler Film im winterlichen Peking, der 
zwei scheinbar abgestumpfte Menschen 
zeigt, deren Pulsschlag aber dennoch für 
einige Minuten sichtbar wird. 


Terminator 3 - Aufstand der 
Maschinen 

(Staaten 03; Regie: Jonathan Mostow; 
Buch: Tedi Serafian, John D. Brancato & 
Michael Ferris; Darsteller/innen: Nick 
Stahl, Claire Danes, Kristanna Loken, 
Arnold Schwarzenegger, David Andrews, 
Mark Famiglietti, Earl Boen u.a.; 
105 Minuten). 

Seit dem Tod seiner Mutter lebt John 
Connor im nirgendwo. Zumindest 
existieren keinerlei aktuelle Daten 
mehr über ihn. John streift durch die 
Staaten, verdingt sich als einfacher 
Arbeiter und sein einziger Wunsch ist 
der geblieben, endlich von seinen 
quälenden Alpträumen einer apoka- 
Iyptischen Katastrophe frei zu sein. 
Als er nach einem nächtlichen Unfall 
in eine Tierklinik einbricht, um sich 
dort selbst zu verarzten, überrascht 
ihh die dort arbeitende Kate 
Brewster. Von der Selbstmedikation 
noch benebelt, ist es für die Ärztin 
ein leichtes John dingfest zu machen. 
Erst danach kommen ihr die Züge 
| des Einbrechers plötzlich bekannt 
vor: John Connor! Vor Jahren. Sie 
waren in der selben Klasse, hatten 
am Abend bevor er unter seltsamen 
Umständen völlig von der Bildflächen 
verschwand noch miteinander 
geknutscht. Sie sagt es ihrem Gefan- 
genen direkt ins Gesicht. Kate und 
John sind beide, wenn auch aus ver- 
schiedenen Gründen, iritiert über das 
Wiedersehen. Zeit darüber nach zu 
denken haben beide allerdings 
keine. Aufgeschreckt durch einen Krawall im 
Besucherbereich wird Kate eben noch 





Zeugin wie ihre frühe Kundin von einer selt- 
samen Blondine, nach der Frage ob sie Kate 
Brewster sei, geradezu exekutiert wird. Unter 
Schock versteckt sie sich hinter der Tür und 
sieht verwirrt mit an wie die, in rotes Leder 
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gekleidete, Killerin den Raum betritt und 
nach kurzem Zögern zielstrebig auf, von 
Connor wegeworfenes, Verbandsmaterial 
zugeht. Kate sieht ihre einzige Chance zu 
entkommen und rennt los. Zwei Schüsse 
verfehlen sie nur knapp. Kate rennt um ihr 
Leben, versucht ihren Wagen zu erreichen. 
Sie hat keine Chance ihrer Mörderin zu ent- 
kommen - bis der T-800 krachend auf dem 
Parkplatz aufsetzt. 

Der Tag der Apokalypse läßt sich nicht 
aufhalten, verkündet John Connors neuer 
Schutz-Termintator wenig später auf der 
Flucht des Trios. Die Annahme, mit der 
Vernichtung des ersten Terminator-Chips 
würde auch Skynet nicht mehr entstehen 
können, war falsch gewesen. Ihr Kampf hat 
die kommenden Ereignisse nur um ein paar 
Jahre verzögert. Verzögert bis zu diesem 
heutigen Tage. In wenigen Stunden wird 
Skynet die Möglichkeit geboten alle militäri- 
schen Rechner der USA und ihrer 
Verbündeter zu übernehmen. Von einer 
Sonderabteilung des Militärs als ultimater 
Schutz gegen jedweden Angriff auf das Netz 
entwickelt, ist Skynet entstanden und steht 
kurz vor dem entscheidenden Schlag gegen 
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die Menschheit. Aber auch in die- 
ser kommenden Zukunft ist es 
dem von John Connor iniziierten 
Wiederstand gelungen die 
Maschinen in die Enge zu treiben. 
Die Auslöschung vor Augen sieht 
diese Version von Skynet wieder- 
um nur noch den Ausweg in einer 
Zeitreise des neuesten Termina- 
tor-Models. Die T-X erscheint am 
alles entscheidenden Tag, mit 
dem Auftrag John Connors zukünf- 
tigen Kommando-Stab zu termi- 
nieren. Daß sie den datentech- 
nisch verschollenen John Connor 
selbst ausfindig machen kann, ist 
ein nicht zuvor einkalkulierter 
Aspekt. Die gnadenlose Jagd 
beginnt. Auch wenn der umpro- 
grammierte T-800 vor Ort für 
Komplikationen sorgt. 


In der Erwartung 
einer sich selbst ko- 
pierenden Zerstö- 
rungsorgie a la Came- 
rons T2, packte mich 
die mitreißende Regie- 
Arbeit von Jonathan 
Mostow auf dem völ- 
lig falschen Fuß. Mit- 
nichten verkommt hier 
die fulminante Action 
zum reinen Selbst- 
zweck; zentral wichtig 
sind zu jeder Zeit die 
Figuren, deren charak- 
terliche Feinheiten, 
speziell bei John Connor und Kate Brewster, 
bis in Detail ausgearbeitet werden. Offen 
gesagt, jubelt der Cineast in mir wenn ich 
derart gelungene Arbeit in einem Action-Film 
des SF-Genres kredenzt bekomme. Der mit 
Nick Stahl unvergleichlich treffend besetzte 
John Connor unterscheidet sich so vollkom- 
men wie grundsätzlich von dem martiali- 
schen Stahlfresser, den uns Cameron ganz 


zu Anfang von T2 zeigt. Abgesehen davon, 
daß ein zunächst gebrochen erscheinender, 
zweifelnder Charakter, der langsam in seine 
zukünftige Verantwortung hinein wächst, bei 
weitem der interessantere bleibt, stellt die- 
ser neuere Connor aus T3 auch keinen 
Wiedersrpuch zu seinem Vorgänger dar. Mit 
dem Ende des zweiten Teils wurde die 
Zeitlinie erneut verändert und damit auch 
das weitere Leben von John. Da unter- 
schiedliche Ereignisse einen Menschen 
unterschiedlich zu prägen vermögen, ist 
diese Entwicklung nur konsequent und 
unterstreicht somit die Weiterführung der 
Story, die scheinbar abgeschlossen schien 
(zumindest für James Cameron). Als höchst 
angenehm betrachte ich es auch, daß die 
Autoren John Connor mit Kate Brewster die 
ideale Frau an die Seite gestellt haben. 
Scheint sie zunächst eine leichte Biederkeit 


auszustrahlen, ändert sich diese Sicht auf 





die Figur durchaus schnell. Bereits die erste 
Begegnung mit John offenbart, daß Kate in 
einer bedrohlich erscheinenden Situation zu 
handeln versteht. Das Skript stellt sich selbst 
aber keine Fußangel, indem es aus der 
Tierärztin mit ein, zwei Szenen eine berser- 
kende Amazone macht. Die Angst bleibt 
lange ein tragendes Element ihrerer Figur, 
die dem sicheren Tod ins Auge sieht und 
danach für bange Stunden glauben muß, 
von zwei nicht ganz dichten Vögeln entführt 
worden zu sein. In wohldosierten Schüben 
offenbart uns der Film dann, welche beson- 
dere Persönlichkeit in Kate Brewster tatsäch- 
lich steckt. Daß Sie es ist, die den I-800 mit 
eindeutigen Befehlen auf die Zeitreise 
schickt, ist nur ein kleiner Hinweis darauf. 
Für jemand, der auf darstellerische Tiefe 
achtet, ist das Spiel von Claire Danes ein 
Geschenk (obschon es mich brennend inter- 
essiert hätte, wie die zuerst für die Rolle 
gecastete Claire Forlani gespielt hätte!). 

In puncto Darstellung muß auch Kris- 
tanna Loken eine positive Erwähnung fin- 
den. Ihr ist in der Tat der kaltblütig morden- 
de Vamp geglückt, der einen weiblichen 
Terminator gleichzeitig attraktiv und gefähr- 
lich wirken läßt. Zudem hielt das Drehbuch 
eine interessante Aufgabe für die Schau- 
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spielerin bereit, durfte sie doch aufzeigen, 
daß die neueste Serie der Maschinen auch 
eigene Emotionen (Überraschung & 
Todesangst) entwickelt hat. 

Gut, Arnold Schwarzenegger hat auch 
seinen Part zum gelingen beigetragen, das 
soll nicht verhehlt werden. Als Mann für’s 
Grobe ist er in den furios choreografierten 
Action-Szenen bestens aufgehoben und 
kann mit einigen gut platzierten Gags und 
One-linern für wohldosierten Humor sorgen. 

So besehen wurde TERMINATOR 3 für 
mich zum besten SF-Film und Nick Stahl 
zum überzeugendsten Schauspieler des ver- 
gangenen Jahres. Nicht schlecht für einen 
Streifen von dem ich nicht das geringste 
erwartet hatte. 


Tomb Raider 2 - Die Wiege des 
Lebens 

(Staaten 03; Regie: Jan de Bont; Buch: 
Steven E. de Souza & James V. Hart; Musik 
: Alan Silvestri; Darsteller/innen: Angelina 
Jolie, Gerard Butler, Ciaran Hinds, 
Christopher Barry, Til Schweiger Djimon 
Hounsou, Simon Yam, Noah Taylor u.a.; 
112 Minuten). 

Lady Croft ist geneigt wütend zu sein. 
Hillary, ihr ergebener Butler, hat alle Hände 
voll zu tun ihren platzierten Attacken auszu- 
weichen und gleichzeitig die Liste des zu 
Bruch gegangenen Inventars auf dem lau- 
fenden zu halten. Eine der besonderen 
Herausforderungen wenn man wie er 
sowohl Diener wie auch Sparringspartner 
ihrer Ladyschaft ist. Allerdings hat sie auch 
jeden Grund wütend zu sein; nicht nur, daß 





ihr die Shay Ling-Bande ein seltenes 
Artefakt abnahm - nein, sie töteten auch alle 
Mitglieder ihrer Expedition. Gute Freunde! 
Hillary hegt demnach mehr als nur ein 
dienstliches Verständnis für den Zorn seiner 
Arbeitgeberin. Ein Zorn, der allerdings auch 
sein Gutes offeriert. Schließlich sind Hillary 
bei noch keiner anderen Kampfübungen 
derart viele Treffer gelungen. Ein kleiner 
Ausgleich für die danach notwendige 
Restaurierung der wertvollen Innen- 
einrichtung. 

Wenig später erscheinen unange- 
meldet zwei MI6 Agenten in Croft 
Manor und berichten von den seltsa- 
men Machenschaften eines Dr. 
Jonathan Reiss - gewissenloser Waffen- 
händler und somit auch schwerreich. Er 
hat einem Dutzend einflußreicher 
Halbweltorganisationen den Kauf einer 
ultimaten Waffe angeboten. Allem 
Anschein nach war auch er es, der die 
Shay Ling damit beauftragte einen kost- 
baren Gegenstand zu bergen, der eben 
zu dieser versteckten Waffe führt. Das 
Artefakt, das Lara Croft bei ihrer blutig | 
gescheiterten Expedition gefunden 
hatte. Um das Schlimmste zu verhin- 
dern soll sie nun - im Auftrag Ihrer 
Majestät - nach China reisen, die Shay 
Ling ausfindig machen und das Artefakt 
sichern, bevor es Reiss übergeben wer- 
den kann. Lady Croft ist dazu bereit; 
allerdings unter der Bedingung, daß sie 
einen ganz bestimmten Partner erhält - 
ihren, wegen mehrfachen Hochverrats in 
einem sibirischen Gefängniskomplex einsit- 
zenden, Ex-Liebhaber Terry Sheridan. 
Nur er kennt die Shay Ling von 
innen. Die Jagd kann beginnen. 


Um meine Zufriedenheit vorweg zu 
nehmen - TOMB RAIDER 2 ist der 
beste Bond, den ich seit Jahren zu 
sehen bekam. Es ist aber nicht so, 
daß de Bonts Film nur auf der 
Action-Schiene gut funktioniert. Lady 
Croft hat Leben eingehaucht bekom- 
men. Wer sich noch an meinen Total- 
Verriß (FO # 146) des unsäglichen 
Vorgängers erinnert, dürfte die Män- 
gelliste kennen. Es fehlte einfach 
alles was aus einer Figur einen inter- 
essanten (Charakter macht. Umso 
größer meine Überraschung, als es 
der selben Angelina Jolie gelingt 
2 schlicht zu faszinieren. Dieses leichte 
Prickeln geht von Lara Croft aus und 
man sagt sich "oh ja so sollte diese 
Figur sein". Tough, charismatisch, 
grazil, ironisch und bei alle dem auch 
eine gefühlvolle Frau. Offen gesagt 
habe ich jede Sekunde ihrer Lein- 
wandpräsenz ausgekostet. Und da 
Lady Croft mit Terry Sheridan keinen 
| Side-kick, sondern einen ebenbürti- 
| gen Charakter mit auf die Reise 





bekommen hat, ist auch hierbei für beste 
Unterhaltung gesorgt. Witz, ein klein wenig 
Romantik und die Tragik des Finales wech- 
seln sich gekonnt ab. Schauwerte wie 
schauspielerische Werte gibt es für den 
wachsamen Betrachter zu goutieren - etwas 
also, das der gewohnten Action-Ware heuti- 
ger Tage eher abgeht. 


Neugierig geworden befaßte ich mich 
alsbald mit weiteren Filme Madame Jolies; 
TOMB RAIDER 1, GONE IN 60 SECONDS und 
THE BONE COLLECTOR stellten sich dabei 
schnell als nicht sonderlich repräsentativ für 
ihr Können heraus. Viel eher ihre Leistungen 
in GIRL, INTERRUPTED (99), PUSHING TIN 
(99), GIA (*98) oder HACKERS (95). "Miss 
Lippe" hat in der Tat eine ganze Menge auf 
dem Kasten. Mein Pech, daß ich Angelina 
Jolie zuerst nur in eher miesen Filmen zu 
sehen bekam. Aber besser spät, als nie. 

Ein Satz, der sich auch auf Regisseur Jan 
de Bont anwenden ließe. Immerhin 
malträtierte der einst hoch gefeierte Filmer 
(SPEED) meine Geduld schon mit ungenies- 
barem Schrott wie SPEED 2 oder DAS 
GEISTERSCHLOß. Mit seinem Neuansatz bei 
Tomb Raider hat er einige Punkte bei mir 
wieder gut. Ein Umstand, der ihn weniger 
trösten wird, denn gemessen an der 
Einspielergebnissen des ersten Croft- 
Abenteuers (300 Mio) war die gelungene 
Fortsetzung ein Mißerfolg. De Bont wird also 
keine Chance erhalten, dem siechenden Mr. 
Bond eine Wiederbelebung zu verpassen, 
oder gar Lady Croft auf ein weiteres 
Abenteuer loszulassen. 


Schade, schade, schade. 


robert musa 
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Alien Quadrilogy - eine Monster-Saga wiedergesehen 


Nepp oder ein lohnenswerter Kauf für den 
interessierten Cineasten? Kurz vor Weih- 
nachten hat 20th Century Fox ein neue 
DVD-Box mit insgesamt 9 Scheiben zu 
Ridley Scotts 'Alien' und den drei Fort- 
setzungen herausgebracht. Im selben Zeit- 
raum wurde Scotts sogenannter Director's 
Cut auch in die deutschen Kinos gebracht 
- mit nur geringen inhaltlichen Verände- 
rungen im Vergleich zum Original. Aber 
sicherlich eine gute Gelegenheit das Mei- 
sterwerk in neuer Bild- und Tonqualität in 
einem modernen Kino zu sehen. 


Und wie siehts mit den DVDs aus? Sämtliche 
Filme der Alien-Saga sind bereits in vorbild- 
lichen Fassungen sowohl einzeln als auch in 
der 'Alien-Legacy-Box' mit opulenten Extras 
im Jahr 2000 erschienen. Da muss Fox 
schon einiges bieten, um den Käufer zu 
einem Update zu bewegen! 


Die in Deutschland hoffnungslos über- 
taııarta NV/N_Rav (war koin \NMart aııf 


IUI I SpUul ICSL, Spall DC UCi AIICINRAIIIDUIICIH 
Ausgabe schlappe 20 Euro!) enthält alle vier 
Alien-Filme in jeweils zwei Versionen, je 
einer DVD mit reichhaltigen Extras zum Film 
und eine nur in der Quadrilogy-Box enthal- 
tenen Bonus-DVD mit weiteren Featurettes 
und Infos. Die Dokumentationen (mit 
Laufzeiten von ca. 10-25 Minuten) sind 
unterteilt in Preproduktion, Produktion und 
Postproduktion und allesamt nagelneu. 
Erfreulicherweise keine kritiklosen, gleichför- 
migen 'Making-Ofs’° wie man sie im 
Privatfernsehen gewöhnt ist. Die Macher der 
Filme haben mittlerweile reichlich Abstand 
zu ihrer Produktion und nehmen kein Blatt 
vor dem Mund - interessanterweise sind die 
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Dokumentationen zum eindeutig schwäch- 
sten Alien-Film ‘Alien - Ressurection' (der 
bislang letzte Film der Reihe) besonders 
beschönigend und fade... 

Separate Veröffentlichungen der einzel- 
nen Filme als Doppel-DVD in diesen 
Fassungen sind in den USA und Australien 
mittlerweile zu haben und werden mit 
etwas Verzögerung hoffentlich auch auf 
dem deutschen Markt angeboten werden. 


Alien (USA 1979) 
Originalfassung: 117 Min./Director's Cut: 
116 Min. (Format: 1:2,35; 16:9 enhanced) 
Ridley Scotts zweiter Kinofilm nach "The 
Duellists' brachte ihm und der bis dahin im 
Filmgeschäft eher unbekannten Theater- 
Schauspielerin Sigourney Weaver den ver- 
dienten kommerziellen Durchbruch. Und 
man muss wirklich anerkennen, dass der 
mittlerweile 25 Jahre SF-Klassiker kaum 
Patina angesetzt hat. Der Look des Film ist 
ıer noch modern, überzeugend und 
mberaubend - eine gelungene Kombi- 
ion der Fähigkeiten des ehemaligen 
rbefilmers Scott und dem Design des 
ıweizer Künstlers H.R. Giger. Ein zeitloser 
ssiker. 
Jie Neuauflage von ‘Alien’ auf DVD ist 
sächlich noch einmal aufpoliert worden 
d noch besser 
die letzte Aus- 
Je: mehr Schärfe, 
hr Kontrast und 
rigierte 
bwerte. Der deut- 
e DIS und 
by-Digital-Ton 
kt immer noch in 
Qualität hinter 
n Originalton her 
ir Soundpuristen 
deswegen die 
DVD mit dem 
lischem DTS-Ton 
e Wahl - der ist 
der deutschen 
verdffentlichung wie 
üblich nicht vorhan- 
den. Hinzu kommt, 
dass bei der neuen 
deutschen 
Synchronisation der 
zusätzlich eingefüg- 
ten Szenen des 
Directors Cut die 
Unterschiede zur 
alten deutschen Ton- 
spur deutlich hörbar 
sind. Sowohl der 
Directors Cut als Pen um 
auch die bekannte —— 
Kinofassung sind auf 


einer DVD abrufbar, da mit der sogenannten 
'Seamless-Branching'-Methode beide Ver- 
sionen ohne Unterbrechungen angeguckt 
werden können. 

Der sogenannte Director’s Cut von 'Alien' 
ist eher eine Alternativfassung und sogar 
knapp eine Minute kürzer als der bekannte 
Kinoschnitt. Es gibt Straffungen in diversen 
Dialogen und Kamerafahrten und die auffäl- 
ligsten Ergänzungen in dieser Version sind 
die Untersuchung des Funksignals vom 
unbekannten Planeten und die Kokonszene 
mit dem eingesponnen Captain Dallas (Tom 
Skeritt). 

Alles Szenen, die in den Extras der Alien- 
Lagcy-Box zu besichtigen waren, wenn auch 
in schlechterer Bildqualität! Letztendlich 
lohnt das nicht das den Kauf dieser Box, 
aber dafür die beigefügten Extras! Neben 
dem bekannten Audio-Kommentar von 
Regisseur Scott (schon auf der letzten 
Veröffentlichung zu hören) zu seinem Film 
gibt es einen weiteren neuen Kommentar 
von Scott zusammen mit Hauptdarstellerin 
Sigourney Weaver und dazugeschnittene 
Bemerkungen der Darsteller Tom Skeritt, 
Victoria Cartwright und Harry Dean Stanton, 
die ebenfalls gemeinsam in einem Studio 
ihren Senf zum Film dazugaben. 

Die Featurettes sind sehr umfangreich, 
bieten reichlich Anekdoten und überra- 
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schend spannende Einblicke in den 
Produktionprozess. So ziemlich alle 
wichtigen Beteiligten kommen zu Wort. 
So war unter anderem Ridley Scott als 
Regisseur letzendlich fünfte Wahl, hatte 
Filmkomponist Jerry Goldsmith Probleme 
mit Scott und dem Cutter und Produzent 
David Giler outet sich (wie in den ande- 
ren Dokus der Box auch) als arrogantes 
Arschloch. Screen-Tests von Sigourney 
Weaver, Fotogallerien, weitere Deleted- 
Scenes runden diese unbedingt empfeh- 
lenswerte Extra-Scheibe zu ‘Alien’ ab. 


Aliens (USA 1986) 
Originalfassung: 137 Min./Special- 
Edition: 154 Min. (Format: 1:1,85; 16:9 
enhanced) 

James Camerons Fortsetzung der Alien- 
Story ist ein rasanter, spannender Action- 
Film und versucht erst gar nicht den ruhi- 
gen Suspense von Scotts Verfilmung zu 
kopieren. Sowohl die normale Kino- 
fassung als auch die Special Edition 
waren bereits auf DVD erschienen und 
das Bild ist in dieser neuen Ver- 
öffentlichung wesentlich schärfer und 
rauschärmer als die 'Alien- 
Legacy --Version. Der Ton hat 
ordentlich Bass und eine brei- 
te Stereofront, lässt in punkto 
Surround aber zu Wünschen 
übrig. Auch hier ist wieder die 
englische Tonspur deutlich 
besser. Der Audiokommentar 
von Cameron, Produzentin 
und Ex-Frau Gale Ann Hurd, 
Spezial-Effekt-Guru Stan 
Winston und einigen Haupt- 
darstellern lässt kaum einen 
Aspekts des Films unbeachtet. 


Die Dokus zu James 
Camerons dritten Kinofilm 
(nach 'Piranhass 2' und 
Terminator) sind ähnlich 


umfangreich und spannend 
wie zu ‘Alien. Neben den 
üblichen Ausführungen vom 
Drehbuch zum fertigen Film, 
gibt reichlich Insiderinfos über 
Spannungen auf dem Set, 
indiskutable 

Arbeitsbedingungen für Kom- 
ponist James Horner (Cameron 
und Horner verkrachten sich 
und haben erst Jahre später 
wieder bei Titanic‘ zusam- 
mengearbeitet) und dem 
Druck der Produzenten, den 
Film zügig fertigzustellen. Mit 
schlappen 18 Million US- 
Dollar auch damals ein günsti- 
ge Produktion, war der sehr 
fordernde, unter Zeitdruck ste- 
hende Cameron kein einfa- 
cher Vorgesetzter für die die 
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Filmcrew. Zudem wurde der Film - wie 
auch der erste - in England in den 
Pinewood-Studios gedreht, und die 
englische Crew war gar nicht begeistert 
über einen solch dominaten Amerikaner 
als Regisseur, der beispielsweise eine 
gewerkschaftliich geregelte Unterbre- 
chung wie die Teepause nicht so recht 
zur Kenntnis nahm. 


Alien 3 (USA 1992) 
Originalfassung: 114 Min./'Assembly- 
Cut: 145 Min. (Format: 1:2,35; 16:9 
enhanced) 

Angesichts des chaotischen Produk- 
tionprozesses des dritten Alien-Film ist 
es erstaunlich, daß der Streifen noch 
halbwegs gelungen ist. Der junge 
Regisseur David Fincher (‘Seven', 'Fight 
Club’) wurde vom Studio für den Film 
verheizt und ist auch nicht mehr bereit 
sein Filmdebüt zu kommentieren - das 
Bonusmaterial ist völlig ohne Mitarbeit 
von Fincher zustande gekommen und 
deshalb wohl auch etwas magerer aus- 
gefallen. Ein zum Zeitpunkt von Finchers 
Engagement nicht komplettes Drehbuch 
(noch während des Drehs 
wurde am Script geschrie- 
ben), der nach zwei 
Wochen Drehbeginn durch 
seine Parkinson-Erkrankung 
ausscheidende Kamera- 
mann Jordan Cronenweth 
(Blade Runner‘), starke 
Einflussnahme des Studios, 
die Fincher nicht so ganz 
trauten und daraus resultie- 
rende Nachdrehs lassen 
den Film wie Flickwerk wir- 
ken. Diesen Eindruck kann 
auch die gut 30 Minuten 
längere  Spezial-Fassung 
nicht gänzlich zerstreuen. 
Einzelne zusätzlich Szenen 
wie zu Beginn auf der 
Oberfläche des Sträflings- 
planeten Fury 161 und 
mehr Details zur Beziehung 
von Charles Dance und 
Sigourney Weaver sind 
sehenswert und verbessern 
den Film. Aber der komplet- 
te Handlungsstrang über 
einen Gefangenen, der das 
Allen aus seinen zwi- 
schenzeitigen Gefängnis 
befreit und der in der her- 
kömmlichen Fassung völlig 
fehlt, ist auch in der 
Langfassung nicht völlig 
überzeugend - wenn auch 
nicht uninteressant. 

Das Bild von ‘Alien 3° ist 
überzeugend, besser als 
die letzte Auflage und 
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selbst die zusätzlich eingefügten Szenen der 
Langfassung sind makellos! Überhaupt ist 
Fox hier sehr zu loben, dass überhaupt die- 
ser Alternativ-Cut angeboten wird - und das 
in dieser tollen Qualität! Eine Texttafel warnt 
den Zuschauer vor mangelhaften Ton der 
eingefügten Szenen. Das gilt aber auch nur 
für einzelne Dialoge, die etwas muffig rüber- 
kommen. Die Umgebungsgeräusche sind 
jedenfalls kinotauglich. 

Die Audiokommentar-Spur zum Film 
bestreitet hauptsächlich der britische 
Kameramann Alex Thomson, der kaum ein 
gutes Haar am Film lässt und bei seiner 
Kritik auch Roß und Reiter nennt. 

Die Extras sind angesichts der problema- 
tischen Produktion des Films besonders 
spannend. Warum allerdings bei der 
Beleuchtung der ersten Drehbuchentwürfe 
der Schriftsteller William Gibson völlig aus- 
sen vor gelassen wird, bleibt mir ein Rätsel. 
Die Ideen des Neuseeländers Vincent Ward 
(The Navigator‘) mit der skurrilen Idee eines 
Holzplaneten werden in einer speziellen 
Featurette behandelt. Fraglich ob, das was 
geworden wäre - jedenfalls war es Fox zu 
teuer. Er war auch zeitweise als Regisseur 
im Gespräch, genau wie der Finne Renny 
Harlin (Die Hard 2'), den aber Produzent 
David Giler im Interview als nicht fähig 
einschätz.e An mangelnder 


genug 


Kommunikation zwischen Studio und 
Künstler scheiterte dann auch noch die 
Zusammenarbeit mit H. R. Giger. Walter Hill, 
David Giler und Larry Ferguson strickten 
schliesslich ein Drehbuch zusammen und 
engagierten den Werbefilmer David Fincher. 
Der versucht das beste draus zu machen 
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und auch von Seiten der Schauspieler 
und der Filmcrew wird betont, das der 
junge Bursche ziemlich was auf dem 
Kasten hat. Aber er hat halt als 
Debütant nicht die Kompetenzen, 
seine Vision durchzubringen - das 
Studio behält die Zügel in der Hand. 
Die Dokus sind die interessante 
Chronologie eines gescheiterten 
Filmprojektes. 


Alien - Ressurection 


(USA 1997) 


Originalfassung: 109 Min./Special- 
Edition: 116 Min. (Format: 1:2,35; 
16:9 enhanced) 

Beim nächsten Alien-Film wollte 20th 
Century Fox dem Regisseur und seiner 
Crew mehr Freiheiten geben und 


engagierte den fränzösischen 
Filmemacher Jean-Pierre Jeunet 
(Delicatessen', 'Amelie), der einen 


prägnanten künstlerischen Stil hat und 
auch noch einen Großteil seine Stamm- 
Mannschaft (Designer Pitof, Schauspieler 
Dominique Pinon, Ron Perlman) in die 
Staaten bringen durfte. 

Die Langfasssung von Alien - 
Ressurection' unterscheidet sich hauptsäch- 
lich durch eine damals aus 
Budget-Gründen verworfene 
Ü Anfangssequenz, die hier halb- 
wegs restauriert wurde und einen 
erweiterten Schluss auf der ver- 
wüsteten Erde. Alles nicht der 
@]j Rede wert und macht den Film 
#2 nicht besser. 
| Das Bild des jüngsten Filmes der 
Box ist tadellos und in dieser 
Auflage ist ihm auch noch ein DTS- 
Ton spendiert worden. Diesmal ist 
| aussnahmsweise die deutsche 
Synchronisation von der Qualität 
her dem englischen Original eben- 
bürtig. 

Von der Masse her sind Extras 
zum vierten Teil der Saga am 
| umfangreichsten - aber auch 
besonders uninteressant und kriti- 
karm! Der Audiokommentar von 
Jeunet, Pitf und einiger 
Schauspieler ist verzichtbar. Ab 
und an scheinen in den Dokus 
über die Preproduktion gewisse 
Konflikte durch, wie beispielswei- 
se der Druck auf Drehbuchautor 
Fi Joss Whedon ('Buffy'), der eigent- 
lich die Rolle von Sigourney 
Weaver als Ripley nicht mehr eingeplant 
hatte und das Drehbuch letztendlich so 
hanebüchen umschreiben musste. 

Der an sich für seine originellen und visu- 
el beeindruckenden Werke bekannte 
Filmemacher Jeunet war jedenfalls der 
fascbce Mann für dieses Projekt. 
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Unglaubwürdige alberne Charaktere, ein 
grauenhaft schlechtes Monsterdesign, feh- 
lende Spannung - nur ein Teil der vielen 
Schwachpunkte des Films. Die Featurettes 
zu den einzelnen Produktionsstadien sind 
ausgesprochen schönfärberisch, zum Teil 
banal (eine Doku behandelt einzig und 
allein Sigourney Weavers rückwärts einge- 
worfenen Ball in den Basketballkorb!) oder 
überflüssig lang. 


Fazit: 

20th Century Fox hat mit der Neuauflage der 
Alien-Filme qualitativ und inhaltlich gute 
Arbeit geleistet. Die Dokumentationen sind 
auch für einen Kenner der Filme und frühe- 
rer Extra-Features hochinteressant, teilweise 
sogar kritisch. Die Bonus-DVD ist nicht unbe- 
dingt den Kauf der Box wert (eine gut 60 
Minütige Doku zu 'Alien', die Extras der alten 
US-Laserdisc zu 'Aliens', ein Interview mit 
Ridley Scott und den Besuch bei einem 
Alien-Memorabilia-Sammler) - wer nicht alle 
vier Filme in neuer Pracht auf DVD haben 
will, sollte sich die günstigeren 
Einzelveröffentlichungen auf Doppel-DVD 
kaufen. Mein Tipp ist hier Ridley Sotts 'Alien' 
und Finchers unterschätzter dritter Teil, der 
ein Wiedersehen wert ist. 


TOM 
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15. - 16. 5. 2004 

2. Perry Rhodan Con Franken 

in Schwanstetten bei Nürnberg 

Kontakt: Heinz Hell, Hermann-Hetzel-Str. 44, 































Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 


- Florian Breitsameter, St.Martin Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf; 
Email: doris@twilightbooks.de 


- Günther Freunek, Am Haster Berg 37 
49090 Osnabrück; 
Email: g.freunek@reprotec-os.de 


- Olaf Funke, Naupliastr. 7 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


- Martin Kempf, Märkerstr. 27 
KDEILFNNZSTEINE 
Email: mk@fandomobserver.de 


Spartenredaktionen: 


- Comic: Olaf Funke, Naupliastr. 7 81547 
München, olaf.funke@sf-fan.de 


- Fanzines: Kurt S. Denkena, Postach 76 
03 18, 28733 Bremen; 
EEE -Te1 CT Qi real ilatcKelz 


- Hörspiel: Mark Engler, Geibelstr. 17 
SBLENE ETEIER 
Email: MarkEngler@t-online.de 


- Film: Thomas Vohl, Alte Schanze 69, 
NEIN HJET:H 
Email: thomas.vohl@uumail.de 


- Horror: Andreas Nordiek, Ernst Lemmer 
Str. 11, 26131 Oldenburg; 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 


90530 Wendelstein 
E-Mail: chmekyr@netscape.net 
Homepage: http://www.festak.de 


19. - 20. 6. 2004 

ColoniaCon 16 

Jugendpark, Köln-Deutz Viele Ehrengäste 
und tolle Stimmung am Rheinufer. 

Info: www.coloniacon.de 


13. - 15. August 2004 

ACD-JahresCon: Das Fest 

in Hildesheim 

Grillen, Fußballspielen, Armdrücken und 
ansonsten einfach jede Menge Spaß haben 
- so sieht das Programm dieses ACD-Cons 
aus, zu dem auch Nicht-Mitglieder herzlich 
eingeladen sind! Frühanmelder erhalten die 
»Attending Membership Card« und können 
sich kostbare Sammelkarten sichern! 

Info: www.atlan-club-deutschland.de 


20.. - 22. 8.2004 

PalatineCon / SFCD-Con 

im Saalbau, Neustadt an der Weinstraße. 
Ehrengäste sind Rainer Erler, Marcus 
Hammerschmitt, Leigh Kennedy und 
Christopher Priest, Künstlerehrengast ist 
Franz H. Miklis. Kontakt: Thomas 
Recktenwald,. Am Kurpark 7a, 79853 
Lenzkirch, eMail info@palatinecon.de oder 
unter http://www.palatinecon.de 
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Das macht der Herausgeber, wenn er sonst nichts dummes zu tun hat... 
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